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Hört ihr's im Geiſt?

Jm Meer der Zeit?

Wenn wir heute ſtille ſtehen in der vorüberrauſchenden Fluth der Tagesereigniſſe,

um, 350 Jahre zurückblickend, ein Feſt der Reformation zu feiern, ſo iſt es vor
allem das Gefühl des Dankes und der Verehrung, das uns im Geiſte erhebt
zu jenen Männern, die für uns heldenmüthig gekämpft und viel Betrübniß erfahren,
viel Arbeit und Ungemach, viel Haß der Mit und Nachwelt auf ſich geladen haben!
Das uns erhebt zu dem ritterlichen, thatenfeurigen Herzog Moritz von Sachſen,
auf deſſen Gewiſſen eine ganze Zeit lag mit ihrer Unruhe, ihrer Verantwortung der
nach hartem Kampfe mit den böſen Geiſtern von außen und innen doch die Zeit erfaßte,
in der er lebte und der evangeliſchen Lehre und der deutſchen Selbſtſtändigkeit zum Retter
und Erhalter wurde! Das uns im Geiſte erhebt zu ſeinem treuen Freunde Georg
von Anhalt, der dem jugendlichen Fürſten zur Seite ſtand mit raſtloſem Wirken und
erleuchtetem Rath, der die ernſte Wiſſenſchaft vermählte dem Streit, der der neuen Lehre
die ſichere Grundlage gab und die maßvolle Form und den Schild des Friedens überall
breitete über die junge Kirche in Predigten und Religionsgeſprächen! Das uns im Geiſte
erhebt zu der Väter Treue, die Gut und Blut einſetzten für ihre Ueberzeugung, die
im Bunde mit edlen Fürſten mit der Reformation uns erkämpften nicht eine Reinigung

Aufru f.
Am 7. Juni 1893, früh gegen 7 Uhr, haben auf der Chauſſee zwiſchen Frohſe a/E. und

Weſterhuſen 2 Männer, die bereits feſtgenommen ſind, eine Frauensperſon überfallen,
niedergeworfen und zu berauben und zu nothzüchtigen verſucht.

Die Frauensperſon iſt durch Frohſe weiter gegangen und am 8. Juni in Gr.Salze geſehen.
Sie hat dort angegeben, ſie komme von Stettin und wolle nach ihrer Heimath in Oeſterreich.

Jch erſuche um ſchleunige Ermittelung und wenn möglich Zuführung dieſer Frauensperſon.
Aktenzeichen J. 480/93. Alter etwa 19 Jahr Haar ſchwarz; Geſicht ſtark gebräunt; Kleidung;
blaue Taille, rother, oben zerriſſener Rock, ſchwarze, rothpunktirte Strümpfe ſchiefgetretenes
Schuhzeug; Sprache deutſch; die Perſon trug ein gelblich karrirtes ſchmutziges Tuch bei ſich und
beſaß am 8. Juni noch 12 Mk. baar Geld.

Magdeburg, den 27. Juni 1893.
Der Unterſuchungsrichter I beim Königlichen Landgericht.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

J. die im Grundbuche von Witzſchersdorf Band I Blatt 3 geſchl. auf den Namen des
Oekonomen Friedrich Auguſt Hermann Erbe zu Witzſchersdorf ein
getragenen, zu Witzſchersdorf und in Flur Witzſchersoorf belegenen Grunbſtücke, nämlich:
1. a) Wohnhaus Nr. 2 mit Hofraum und Hausgarten, Kartenblatt 2 Parzelle 7928, b) Stall-

gebäude, c) Scheune, d) Stallgebäude, e) Stallgebäude,
2. Kartenblatt 2 Parzelle 34 Garten am Vorfe,
3. Plan Nr. 12 Kartenblatt 2 Parzelle 35 Garten,
4. Plan Nr. 19 Kartenblatt 1 Parzelle 50 Acker,
5. Plan Nr. 23 Kartenblatt 1 Parzelle 38 Acker,
6. Plan Nr. 36 a Kartenblatt 1 Parzelle 69/15 Acker,
7. Plan Nr. 36h Kartenblatt 1 Parzelle 68/15 Acker,
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Merſeburgs Feſtkag.
1. Juli 1543-—2. Juli 1893.

Nun ſoll der Glocken Freudenpſalm erklingen,
Bekränzt ſind Tempelpforten und Altäre
O rüſtet nun die Herzen, denn der hehre
Gedenktag will der Vorzeit Grüße bringen!

Es brauſt mit Sturmesſchwingen
Das Lutherlied vom Auge ſtürzt die Zähre,
Nach langer Drangſal lauſcht der reinen Lehre
Nun frei das Volk, ihm däucht's wie Engelſingen!

So war es einſt ach, ſoll's verfunken bleiben
Die Gräber der Propheten

Zu ſchmücken nur, das iſt ein eitles Treiben!

Der Väter heil'ge Gluth mach“ uns erröthen,
Daß wir in's Herz uns ihre Treue ſchreiben,
Um die Erneurung unſers Volks zu beten!

S S S d S

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Paul Delius.

der Kirche und ihrer Lehre allein, ſondern des ganzen Lebens, einen Umſchwung alles
Denkens und Empfindens, nicht eine einzelne Thatſache, ſondern eine große, zukunftsreiche
Wahrheit, die Morgenröthe einer neuen Zeit, den Anfang einer neuen Geſchichte, die
Ausſaat einer Geiſtesernte, an deren Früchten die Geſchlechter kommender Jahrhunderte

ſich labten!
Aber der Dank, mit welchem wir heute auſſchauen zu jenen Begründern der evange-

liſchen Freiheit in unſerer Heimath, iſt dann erſt ihrer recht würdig, wenn er von der
That begleitet wird; wenn wir uns erneuern und befeſtigen in dem Gelöbniß, fort
zuleben in ihrem Geiſte, treu zu bleiben dem, was ſie mit Wort und Blut erkämpft,
weiter zu gehen auf dem Wege, den ſie uns geführt wenn wir den noch unausgefochtenen
Kampf fortſetzen in ihrem Geiſte, aber mit den geſchärften Waffen und der vereicherten
Wiſſenſchaft dieſer Zeit, den Kampf gegen katholische Aeußerlichkeit und Knechtſchaft
nach außen, aber auch mitten drinnen in unſerer eigenen Kirche, auf dem eigenen
Grund und Boden, im eigenen Herzen! Möchte die heutige Feier ein ſolches
Dankesgefühl erwecken und allezeit lebendig erhalten in allen evangeliſchen Herzen unſerer

Heimath zum Heile und zur Ehre dieſer Stadt! M. Steffenhagen.

2 2 W2 c m 2

II. die im Grundbuche von Zweimen Band I Blatt 20 W. A. auf den Namen des Oekonomen
Friedrich Auguſt Hermann Erbe in Witzſchersdorf eingetragenen, in Flur Göhren-
Zweimen belegenen Grundſtücke, als
1. vom Plane 165 Kartenblatt 2 Parzelle 104 Wieſe,
2. Wieſe Kartenblatt 2 Parzelle 138

am 12. Auguſt 1893, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht im Gaſthauſe zu Witzſchersdorf verſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind mit 618,45 Mk. Reinertrag und einer Fläche von 13,9800 Hektar zur
Grundſteuer, mit 130 Mk. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuer
rolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblattes, etwaige Abſchätzungen und andere die Grundſtücke
betreffende Nachweiſungen ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei
Abtheilung I eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die nicht von ſelbſt auf den Erſteher übergehenden
Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag aus dem Grundbuche zur Zeit der Eintragung des
Verſteigerungsvermerks nicht hervorging, insbeſondere derartige Forderungen von Kapital Zinſen
wiederkehrenden Hebungen oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteigerungstermine vor der Aufforderung
zur Abgabe von Geboten anzumelden und falls der betreibende Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte
glaubhaft zu machen, widrigenfalls dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten Gebots nicht berück-
ſichtigt werden und bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten Anſprüche im Range
zurücktreten. Diejenigen, welche das Eigenthum der Grundſtücke beanſpruchen, werden aufgefordert
vor Schluß des Verſteigerungstermins die Einſtellung des Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls
a erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks
ritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird

am 14. Auguſt 1893, Vormittags 9 Uhr
an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Lützen, den 19, Juni 1893. Königliches Amtsgericht, Abtheilung I.
Hierzu: „Jlluſtrirtes Sountagsblatt“,



Nummer 153. 189: erregen et eeeerereee 3 See ene e e e e et e. e e aMerſeburger
—Den Aer

Sonntag dein 2 Juli
Ah

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverſahren über das Vermögen des Kaufmanns Jacob Abramowitz,

hier, iſt zur Abnahme der Schlußrechnung des Verwalters, zur Erhebung von Einwendungen
gegen das Schlußverzeichniß der bei der Vertheilung zu berückſichtigenden Forderungen und zur
Beſchlußfaſſung der Gläubiger über die nicht verwerthbaren Vermögensſtücke der Schlußtermin auf

den 26. Juli 1893, Vormittags 10 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt beſtimmt.

Merſeburg, den 27. Juni 1893. Königliches Amtsgericht, Abtheilung V.

Kinderfe ſt.
Unſeren verehrten Mitbürgern bringen wir hierdurch zur Kenntniß, daß zur Vorfeier unſeres

Sonntag, den 2. Juli er., von Nachmittags 4 Uhr
ab auf dem Nulandsplatze ein Freikonzert ſtattfindet.

Kinderfeſtes

Merſeburg, den 26. Juni 1893. Das Kinderfeſt-Komitee

Kinderfe ſt.
Wir erſuchen hiermit Diejenigen, welche im Jahre 1843 als Schüler bezw. Schülerinnen an

dem erſten Kinderfeſte theilgenommen haben, ſich am

Montag, den 3. Juli er., Nachmittags 1 Uhr
zur Empfangnahme von Denkmünzen auf dem Rathhauſe pünktlich einfinden zu
wollen.

Merſeburg, den 26. Juni 1893.

Merſeburg, den 1. Juli 1893.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich.

Rückreiſe des Kaiſers von Ks—iel.
Unſer Kaiſer verließ am Freitag Vormittag in
Kiel die Yacht „Hohenzollern“, begab ſich,
während die Flotte ſalutirte, im Standartenboot
nach der Jenſenbrücke und von dort zu Fuß
nach dem Bahnhofe. Nach herzlicher Verab
ſchiedung von dem Prinzen und der Prinzeſſin
Heinrich, ſowie von dem Erbgroßherzog von
Oldenburg erfolgte die Abfahrt. Am Nachmittag
traf der Kaiſer wohlbehalten im Neuen Palais
bei Potsdam ein.

Der Schluß der preußiſchen Land
tagsſeſſioniſt, der „Poſt“zufolgefür Donners
tag kommender Woche in Ausſicht genommen.

Eine Auszeichnung für den Finaz-
miniſter Dr. Miquel. Jn der jetzt ihrem
Ende raſch entgegengehenden Seſſion des
preußiſchen Landtages wird die Steuerreform
des Finanzminiſters Miquel zum Abſchluß ge
bracht werden. Früher iſt bekanntlich die Reform
der Einkommenſteuer angenommen, welche von
der Einführung der Selbſteinſchätzung begleitet
war. Diesmal ſind dazu gekommen die Auf-
hebung der Realſteuern (Grund, Gebäudeſteuer ec.)
als Staatsſteuern, die Neueinführung der Ver-
mögensſteuer und das Kommunalſteuergeſetz.
Durch die Miquelſche Reform iſt ein Werk zum
Abſchluß gebracht worden an deſſen Zuſtande
kommen ſich ſchon mancher preußiſcher Finanz
miniſter redlich, aber vergeblich abgemüht hat.
Ob die Miquel'ſchen Geſetze, deren Prinzipien
übrigens ſchon von mehren deutſchen Bundesſtaaten
aufgenommen ſind, nun in allen Detaileinzelheiten
tadellos ſind, iſt wohl zu bezweifeln, und auf Grund
praktiſcher Erfahrung wird Manches verbeſſert
werden können und müſſen. Auch im gegen-
wärtigen Uebergangsſtadium zeigen ſich mancherlei
Unzuträglichkeiten und Schwierigkeiten indeſſen
das Verdienſt hat Dr. Miqunel doch, das
preußiſche Steuerſyſtem aus der drohenden Ver
ſumpfung herausgeriſſen und auf neue und feſte

Füße geſtellt zu haben. Wie es heißt, wird
Dr. Miquel bei Schluß der Landtagsſeſſion mit
einer kaiſerlichen Dankordre den Schwarzen

Das Kinderfeſt-Komitee.
Adlerorden, den höchſten preußiſchen Orden,
erhalten, womit ſelbſtverſtändliche Erhebung in
den Adelſtand verbunden iſt. Jn dieſer Weiſe
ſind ſ. Z. auch die früheren Miniſter Eiſen
bahnminiſter Dr. Maybach und Juſtizminiſter Dr.
Friedberg ausgezeichnet, reſp. in den Adelſtand
erhoben.

Handelsvertragsverhandlungen
zwiſchen Deutſchland und Spanien.
Das z. Z. beſtehende proviſoriſche Handels
abkommen mit Spanien iſt bekanntlich am
Freitag abgelaufen. Eine Verſtändigung über
nochmalige Verlängerung deſſelben iſt bisher
nicht erzielt worden doch iſt die Möglichkeit
einer ſolchen nicht ganz ausgeſchloſſen, da die
endgiltige Antwort Spaniens bis Freitag Abend
noch nicht in Berlin eingetroffen war.

Der deutſche Reichsanzeiger veröffentlicht
das von beiden Häuſern des preußiſchen Landtages
angenommene Geſetz betr. die Aenderung
des Wahlverfahrens.

Der Reichstagsabgeordnete Ahl-
wardt ſprach Donnerſtag Abend in Berlin vor
etwa 400 Zuhöhrern in einer Verſammlung in
den Concordiaſälen über das Thema „Phariſäer
und Heuchler.“ Redner kam auch auf die Militär-
vorlage zu ſprechen und empfahl, wie ſchon öfter,
Börſen- und Luxusſte uern zur Deckung
der Koſten, Eine Wappen und Titelſteuen
wäre ganz beſonders empfehlenswerth: für einen
Edelmann 2000 Mark, einen Freiherrn 4000 Mt.
und ſo ſteigend bis zu den Fürſten und den
„ſonſtigen Herren“ ohne Amt. Für den neuen
Adel wäre der zwanzigfache Satz gegenüber dem
alten Adel angemeſſen Beifall und Heiterkeit).
Dieſe Vorſchläge werde er in den nächſten Wochen
im Reichstage machen (lebhafter Beifall). Jn
den Zeitungen werde man dann freilich leſen,
der früher ſchon zu ſieben Achteln verrückt ge
weſene Ahlwardt ſei jetzt ganz verrückt geworden
(Heiterkeit) über die Börſenſteuer wiederholte der
Redner frühere Ausführungen.

Ueber die Ausſichten der Militär
vorlage im Reichstage werden in den letzten
Tagen wieder allerlei Senſationsflüſtereien in
Umlauf geſetzt, und verſteckt angedeutet, es könne
doch noch Dies oder Jenes dazwiſchen kommen
und die ganze Sache in die Brüche gehen. Kein
Menſch, der mit den Verhältniſſen im Reichstage

Zum Jubiläum des Kinderfeſtes.
Bei der bevorſtehenden 50 jährigen Jubelfeier

des Merſeburger Kinderfeſtes dürfte es unſere
Leſer auf jeden Fall intereſſiren zu erfahren,
in welcher Weiſe das erſte Kinderfeſt am 4. Juli
1843 in Merſeburg in Verbindung mit dem
300 jährigen Jubelfeſt der Einführung der
Reformation gefeiert wurde.

Die „Merſeburg'ſchen Blätter“ geben
in Nummer 28 vom Jahre 1843 folgende
Schilderung jener Tage

„Sie ſind vorüber die Tage der ſchönen, er-
hebenden Feier, vergangen iſt ihr Schmuck, ver
ſtummt ſind Pſalmen und Lobgeſänge, der
Triumph feiernder Seelen iſt verrauſcht, aber
heilig ſei uns die ſtille Erinnerung an ſie und
unverlöſchlich das ſchöne Bild, welches ſie mit
glühenden Farben in unſere Gemüther gezeichnet
haben. Ja, geliebte Stadt Merſeburg, Du
haſt ein Feſt begangen Deines Glaubens, auf
welchen Deine Väter geſtorben ſind und Deine
Kinder getauft werden, ein Feſt Deiner Ueber
zeugungstreue und ein Feſt der Liebe und Hoff
nung in dem Herrn. Das iſt Dir wohl auch
klar bewußt geweſen, geliebte Bewohnerſchaft
dieſer Stadt, denn ſonſt hätteſt Du nicht ſo viel
gethan zur Verherrlichung Deines Feſtes. Du
hätteſt bei dem Drucke der Zeit wohl nicht Deine
Häuſer mit Blumen, Fahnen und Lampen ge
ſchmückt! Aber Alle thaten Alles, dies
Glaubensfeſt und darum auch Volksfeſt würdig
zu begehen. Dies zeigte auch Euer friſch ge
ſchmücktes Gotteshaus mit ſeiner neuen Altar
und Kanzelbekleidung. Nun aber zur kurzen
Feſtbeſchreibung ſelber.

Der erſte Juli war zu einer Vorfeier be
M welche von Seiten der hieſigen Schulen
egangen wurde. Mit dem großen Worte des

größeren Mannes „Ein' feſte Burg iſt unſer
Gott 2c.“ eröffnete das hieſige Gymnaſium früh
10 Uhr einen feierlichen Schulactus, der, von
ſehr Vielen beſucht, alle Herzen für die heilige
Feier des Feſtes überhaupt erſt recht entflammte.
Der würdige Rector der Schule hielt eine treff
liche Feſtrede und entwickelte darin eine Friſche
und Fülle der Gedanken, wie ſie von ihm, dem
tiefen Kenner der Zeit und der Menſchheit, er
wartet werden konnte, Referent hält hier nur
mit Mühe ſeine Feder, die den vortrefflichen
Schatz dieſer Rede nur entſtellen würde, im
Zügel, aber alle Gebildeten der Stadt und er
erwarten daher auch um ſo zuverſichtlicher den
Druck derſelben. Dieſer ſchloſſen ſich die Vor
träge mehrerer Gymnaſiaſten an.

Nachdem vorher ſämmtlichen Schulkindern eine

kleine Druckſchrift: „kurzer Abriß der Merſe
burger Reformations Geſchichte eingehändigt
worden war, verkündeten Nachmittags 3 Uhr
die Glocken des Doms, daß der veranſtaltete
Kindergottesdienſt ſämmtlicher Volksſchulen der
hieſigen Stadt beginnen ſollte. Die Schüler,
Schülerinnen und ihre Lehrer hatten ſich daher
13 Uhr in den betreffenden Klaſſenlokalen ver
ſammelt und begaben ſich in feierlichem Zuge
nach der Domkirche, woſelbſt der Herr Diakonus
Langer eine paſſende Kinderpredigt hielt, voll der
einfachſten, das kindliche Gemäth tief ergreifenden
Gedanken. Unter andern verlas derſelbe einen
Brief Luthers an ſeinen lieben Sohn Hans, der
einige kleine Knaben ſo entzückte, daß ſie ihren
Beifall faſt laut werden ließen. Mit Beendigung
dieſes Gottesdienſtes und nachdem ſich die Kinder
in der alten Ordnung in ihre Schulen zurück
begeben hatten, ſchloß die Vorfeier des Feſtes,
an welcher ſelbſt die ärmſten Kinder hatten Theil
nehmen können, weil der Herr Diakonus Langer
mehrere Frauen der Stadt zu einer Samalung

Beſcheid weiß, mißt dieſen Ziſchenträgereien irgend
welche Beachtung bei. Man iſt im Reichstag froh,
wenn man die Geſchichte endlich hinter ſich hat.

Unter den Berliner Freiſinnigen
iſt nach dortigen freiſinnigen Zeitungen eine
ſehr ſtarke Mißſtimmung gegen den

t e r und namentlich gegen
ugen Richter vorhanden, weil der Vorſtand

eigenmächtig beſtimmt hat, wie ſich der für
Mitte Juli berufene freiſinnige Parteitag zu
r und was er beſtimmen ſoll. Es
wird die Anſicht mit großem Nachdruck vertreten,
nicht die Abgeordneten hätten dem Parteitage
Beſtimmungen zu geben, ſondern hätten ſich
nach dem zu richten, was der Parteitag wolle.

Der freiſinnige Abg. Ancker in Memel
hat die Erklärung abgegeben, er werde der
freiſinnigen Volkspartei vorläufig nicht
definitiv beitreten, da er bereit ſei, unter Um-
ſtänden auch einer größeren Armeeverſtärkung
zuzuſtimmen.

Großbritannien
Aus London: Jn entſetzlich langen,

15--20 Stunden dauernden Sitzungen hat das
britiſche Unterhaus die Verhandlungen über die
Homerulebill fortgeſetzt. So langſtielig wie
die Verhandlungen ſind auch die Reden, man
will aber nun den Abſchluß endlich mit Gewalt
herbeizwingen,

Rußland.
Jn Petersburg iſt man doch etwas er-

ſchrocken, daß der Erfolg ſeiner Drohung mit
einem Zollkrieg gegen Deutſchland ein
ganz anderer geweſen iſt, als man erwartete.
Man begütigt nun und ſagt, die beiderſeitigen
Handelsvertragsverhandlungen ſeien ja noch
nicht abgebrochen und ſo lange Letzteres nicht
geſchehen, werde es auch nicht zum Zollkrieg
kommen. Wollen die Moskowiter mit ihrer
Zollkriegsankündigung zurückzupfen, gut; aber
daß bei den Handelsvertragsverhandlungen noch
etwas herauskommen wird, glaubt kein Menſch
mehr.

Amerika.
Depeſchen aus Argentinien ſchildern die

polit'ſche Situation als höchſt bedenklich. An
geblich ſtehen neue revolutionäre Erhebungen bevor.
Auch in Mexiko gährt es in Folge der mehr-
W ſchlechten Ernten und des hohen Steuer
drucks.

Parlamentsberichte.
Preußiſches Herreuhaus. Das Herrenhaus ge

nehmigte am Freitag außer verſchiedenen kleinen ProLinpabeorlagen das neue Kommunalſteuergeſetz nach den

le des Abgeordnetenhauſes. Späteſtens kommen
Mittwoch ſoll das Arbeitspenſum des Hauſes erledigt

ſein. Nächſte Sitzung: Sonnabend 11 Uhr.
(Sekundärvorlage.)

Preußiſches Abgeordnetenhaus. Jn der Frei
tagsſitzung wurde die am Mittwoch abgebrochene
Berathung der Anträge zu den im Jahre 1891 einge
führten Staffeltarifen für Getreide 2c. fortgeſetzt. Abg.
Born (natlib) und Frhr. v. Plettenberg (konſ.) be
fürworten die Aufhebung der Staffeltarife, weil die Land
wirthſchaft im Weſten davon großen Nachtheil habe.
Abgg. r r und Sten zel (freikonſ.)ſchließen ſich dem an. Abg. Seer (natlib.) jſt für Bej
hehaltung dieſer Tarife im Intereſſe der Landwirthſchaft
des Oſtens, während Abg. Ritter (freikonſ.) vor allen
Dingen nähere Ermittelungen über die Wirkung der
Tarife wünſcht. Eiſenbahnminiſter Thielen legt dar, daß
mit den Staffeltarifen wirthſchaftlich, wie finanziell gute
Erfahrungen gemacht ſeien. Er räth von der Aufhebung
ab. Abg. Tſcho de (natlib.) ſchließt ſich dem an.
Abg. Herold (Ctr,) meint, nur vier preußiſche Provinzen
hätten von den Staffeltarifen Vortheil, glle anderen aber
Rachtheil. Abg. Bockel berg (konſ,) hält den Fortbeſtand
der Staffeltarife im Jntereſſe der Landwirthſchaft des
Oſtens für erforderlich. Abg. Sraf Hönsbroich (Ctr.)
ſpricht dagegen. Sodann wird ſowohl der Antrag Eckels

von Kleidern für ſie veranlaßt hatte, die auch
in kurzer Zeit ſehr reichlich ausfiel. Am Abend
dieſes Tages aber durchwandelten Tauſende von
Menſchen die mit Blumen und Fahnen ge-
ſchmückten Straßen und Alle freueten ſich des
lieblichen Anblicks, welchen der Feſtſchmuck unſerer

Stadt gab.

Die Sonne des 2. Juli war aufgegangen und
die fröhliche Lerche des Feldes hatte ihr Morgen-
lied ihrem Schöpfer ſchon gebracht, da weckte der
Glocken feierlich ernſter Ton die Schläfer auf,
deren viele in Eilfertigkeit dem Markte zuſtrömten.
Es war eben 5 Uhr. Da erklang Trompetenton
und Paukenwirbel und in vollen Harmonien er
ſchollen vom feſtlich geſchmückten Rathhauſe die
Melodieen: „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott ec.“
und „Wachet auf, ruft uns die Stimme ec.“
Ja, Volk Merſeburgs, Du wareſt im Geiſte
dieſes Liedes erwacht, denn Euch Allen, die Jhr
auf dem Markte ſtandet, Euer Herz an der
Kraft jener Melodien zu ſtärken, ſahe man es
an, daß Euch nicht die Neugierde herausgetrieben
hatte mit beſſern Geſinnungen kamet Jhr, und
mit heiligen Gefühlen ginget ihr ſtill und ruhig
Euren Wohnungen zu, als der Glockenton ver
ſtummt und der Muſilſchall verrauſcht war.
Der Frühgottesdienſt begann und in allen Kirchen
der Stadt wurde öffentliche Abendmahlsfeier ge
halten. Schon aber unter dieſem Gottesdienſte
und während des ganzen Vormittags hatten ſich
eine Menge Menſchen aus der Umgegend und
den benachbarten Städten eingefunden, um dem
eigentlichen Feſtgottesdienſte am Nachmittag bei-
zuwohnen, Derſelbe ſollte um 3 Uhr beginnen,
daher begaben ſich ſchon gegen 1 Uhr die Herren
Bürgerſchützen, mehrere löbliche Jnnungen und
eine Menge Eingeladener auf den Altenburger
Damm und ordneten ſich dort, unter Vortritt

angenommen, welcher ſich für Aufhebung der Staffeltarife
ausſpricht, wie der Antrag Schöller, welcher die Regierung
erſucht, über die Wirkung der Staffeltarife Erhebungen
anzuſtellen. (Schallende Heiterkeit.) Hiernach wird die
Sitzung bie Sonnabend 11 Uhr vertagt. (Kleine Vor
lagen 7 Jnterpellation SchulzLupitz wegen des Futter
mangels.

Provinz und Umgegend.
t Neukirch, 30. Juni. Dieſer Tage er

eignete ſich in dem Steinbruche des Herrn Sa
meran auf dem Rothnauslitzer Berge bei Neu
kirch ein ſchweres Unglück. Der Polier
Hänſel und der Arbeiter Rodig waren damit
beſchäftigt, einen Sprengſchuß zu laden, als ſich
derſelbe plötzlich entzündete und beide Männer
erheblich verletzt. Dem einen ſpießte ſich
der Ladeſtock in den Unterleib, während
dem anderen ein Auge herausgeriſſen
und das andere geblendet wurde. Die

iſt ſchwach, beide Unglückliche am
eben zu erhalten.
t Hermdorf, 30. Juni. Ein in einer hieſigen

Feilenfabrik beſchäftigter Feilenhauer gerieth über
einen ſeiner Mitarbeiter derart in Wuth, daß er
denſelben mit einer großen Feile ſo nach der
Schulter ſtieß, daß eine ſchwere Verletzung entſtand.
Der Grund ſeines Zornes war, daß ſein
Genoſſe nicht mit zur ſozialdemokrati-
ſchen Verſammlung nach Ottendorf gehen
wollte. Da der Wütherich außerdem im Verdacht
eines Sittlichkeitsverbrechens ſteht, wurde er ins
Amtsgericht Radeberg cingeliefert.

f Weimar, 29. Juni. Jm Werther-Garten
zu Weimar, der wegen ſeiner trefflichen Ein
richtungen und ſonſtigen Annehmlichkeiten zu den
beſuchteſten Vergnügungsorten der Stadt und
Umgegend gehört, bringt der Wirth durch einen
Anſchlag den Eintretenden in gutem, echten
Thüringiſch nachſtehende Weiſung entgegen:
„Wer kä Herz hat für Kaiſer und Reich, der
kann wedder fortgehe gleich. Und wer was hat
gegen unſern Großherzog der voch!“

f Rieſa, 28. Juni. Da reden die Leute, daß
beim Kartenſpielen nichts herauskomme. Und
doch haben hier vier „Schafsköpfe“ binnen
kurzem 42000 Mark verdient. Sie waren ſo
ſchlau, ein Fünftel vom großen Looſe zu ge
winnen. Drei Wochen haben ſie dieſe That ver
heimlicht. Jetzt aber, als ihnen die unterdrückte
Freude bald das Herz abpreßte, haben ſie ihre
Schuld guten Freunden und damit auch der
tiefgerührten Steuereommiſion eingeſtanden,

f Frankenberg, 28. Juni. Ein auf
regender Vorfall ereignete ſich am Abend
des Johannistages auf dem hieſigen Friedhofe.
Ein hieſiger Einwohner, welchem im Januar d. J.
innerhalb zwölf Tagen zwei Knaben im Alter
von 5 und 61, Jahren durch die Diphtheritis
entriſſen worden ſind, wurde während der
Schmückung der kleinen Hügel plötzlich ohn
mächtig und ſchlug, als er bewußtlos zuſammen
brach, mit dem Geſicht auf einen Grabſtein auf,
wodurch er ſich nicht unerhebliche Verletzungen
zuzog. Nachdem man den Bedauernswerthen
wieder zu ſich gebracht und derſelbe ſich etwas
erholt hatte wurde er durch ein raſch herbeige-
holtes Geſchirr ſeiner Wohnung zugeführt.

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 1. Juli 1893.

Wetterregeln für Juli. Jm Juli
muß vor Hitze braten, was im September ſoll
gerathen. Dampft das Strohdach nach Ge
witterregen, kehrts Gewitter wieder auf wen

einiger Muſikchöre, zum feſtlichen Zuge, welcher
leider durch kurz zuvor eingetretenen Regen etwas
geſtört wurde. Der Zug begab ſich nun vom
Damme aus durch die Hältergaſſe über den Dom,
woſelbſt er die hohen Militär und Civilbehörden,
die hieſigen Herren Geiſtlichen und mehrere aus
der Umgegend, ſowie alle Behörden und dazu
Eingeladenen der Stadt aufnahm, und ſich durch
die Burgſtraße nach der Marktkirche bewegte,
derſelben, in welcher am 1. Juli vor 300 Jahren
der erſte evangeliſche Gottesdienſt Merſeburgs
gehalten und welche zu dieſer Feier ſehr geſchmack

voll renovirt worden war, Dort wurden die
Fahnen der Bürgerſchützen und der Jnnungen
dicht vor dem kleinen Altare aufgeſtellt und nach
kurzem Geſange der Gemeinde erſcholl von dem
Orgelchore Bernhardt Kleins Meiſterwerk:
Pſalm 97, der Herr iſt König, von faſt ſechzig
Männerſtimmen, unter Direction des Kantors
an genannter Kirche. Hierauf folgte die vortreff
liche Feſtpredigt, gehalten von dem Herrn
Diakonus Schellbach, welcher ſich eine kurze
Rede des Königl. Preuß. General Superintendenten

der Provinz Sachſen Herrn Dr. Möller aus
Magdeburg anſchloß. (Schluß folgt.)

Im Feuilleton
des „Kreisblatts“ werden wir einige ſehr inter
eſſante Arbeiten veröffentlichen und können neu
hinzutretende Abonnenten den bisher er
ſchienenen Theil der laufenden Erzählung „Dle
Kloſterbäuerin“ auf Wunſch gratis nach
geliefert erhalten.

n Beſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis
blatts“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expedition,
Altenburger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen,
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W egen. Dem Sommer ſind Donnerwetter
nicht Schande; ſie nützen der Luft und dem
Lande. Sommers Höhenrauch in Menge iſt
Vorbole von großer Winterſtrenge. u
die Lerche hoch, ſingt lange hoch oben, habt bald
ihr das lieblichſte Wetter zu loben. Sind
Abends über Wieſ' und Fluß Nebel zu ſchauen,
wird die Luft anhaltend ſchön Wetter brauen.

Staubregen wird guüter Bote ſein, ſchön
trocken Wetter tritt dann ein. Mariä Heim
ſuch (2.) wirds beſtellt, wies Wetter vierzig Tag
ſich hält. Auf Regen am St. Margarethen-
tage (13.) folgt vier Wochen Regenplage. Die
erſte Birn' bricht Margareth; drauf überall die
die Ernt' angeht. Hundstag (22. Juli bis
23. Auguſt) klar, gutes Jahr. Magdalena
weint um ihren Herrn ſeitdem regnel's an
Magdalena (22.) gern. Bläſt Jakobus (25.)
weiße Wölkchen in die Höh' ſind's Winterblüthen
zu vielem Schnee. Jakobus, in ſonnenheller
Gewalt, macht uns die Weihnacht rauh und
kalt. Iſt es hell am Jakobustag, viel Früchte
man ſich verſprechen mag. St. Jakobi Vor
mittag ſoll die Zeit vor, St. Jakobi Nachmittag
die Zeit nach Weihnachten bedeuten. Wenn
zu St. Annen (26.) die Ameiſen aufwerfen, ſoll
ein ſtrenger Winter folgen.

(8) Soeben wurde uns auf unſerm Redactions
büreau die Mittheilung gemacht, ein Ajähriges
Mädchen aus der Hälterſtraße, von den An
gehörigen zum Kaufmann geſchickt, ſei durch eine
anſtändig gekleidete Frauensperſon eines Theils
ſeiner Baarſchaft auf offener Straße
beraubt worden. Die freche Perſon habe das Kind
gefragt, ob es Geld wechſeln könne, habe ſich ſogleich
das Portemonnaies deſſelben bemächtigt und den
größeren Theil der Baarſchaft daraus ent
nommen. Einige Kirſchen haben die Gegengabe
gebildet. Die Angehörigen haben das Frauen
zimmer vergeblich verfolgt. Vielleicht geling's
unſerer Polizei beſſer die Diebin trägt, nie
man uns berichtet, ein braunes Kleid, ſchwarzes
Jaquet, weißen Hut mit rothen Band.

Auf gewiſſe Unzuträglichkeiten der
mittel europäiſchen Zeit für die Schul
kinder macht der bekannte Hygieniker Stabsarzt
Dr. Kirchner in der „Hyz. Roſch.“ aufmerkſam.
Jn allen weſtlich des 15. Längengrades liegenden
Orten findet der Beginn des Unterrichts früher
ſtatt, als vor Einführung der Mitteleuropäiſchen

eit; in Folge deſſen wird der Schlaf der
Schulkinder um die entſprechende Zeit abgekürzt.

Jn den Orten öſtlich von dem 15. Längengrad
dagegen werden die Schulen jetzt ſpäter geſchloſſen,
als ehedem. Wie Dr. Kirchner eingehend darlegt,
muß die mitteleuropäiſche Zeit nothwendig eine
Verlegung des Schulunterrichts zur Folge haben
die Gründe dafür liegen in der Rückſicht
auf den Schlaf der Kinder (9--10 Stunden) und
auf die Tagesbeleuchtung in den Schulzimmern. Zur
Beſeitigung der Uebelſtände empfiehlt Herr
Kirchner, in allen Orten öſtlich des 15. Längen
grades den Schulbeginn um 8 Uhr im Winter
und um 7 Uhr im Sommer zu belaſſen, den
Nachmittagsunterricht aber abzuſchaffen; in allen
Orten weſtlich des 15. Längengrades den Beginn
des Unterrichts auf 9 Uhr im Winter und 8 Uhr
im Sommer zu verlegen und im Winter einen
zweitheiligen Unterricht von 9--12 Uhr allgemein
einzuführen, Werden dieſe Vorſchläge befolgt,
dann wird die mitteleuropäiſche Zeit ihre allſeitig
anerkannten ſonſtigen Vorzüge im vollen Um
fange geltend machen, ohne die Schuljugend, die
Hoffnung des Vaterlandes in ihrem Gedeihen
zu beeinträchtigen,

Gartenbeſitzer ſeien hierdurch darauf
aufmerkſam gemacht, daß ſich jetzt an Roſen und
anderen von Blattläuſen ſtark beläſtigten Pflan
zen eine kleine grüne Raupe zeigt, mit
ſpitzem Kopfe und einem ſchmalen Streifen auf
dem Rücken. Dieſelbe nährt ſich lediglich von
Blattläuſen und greift weder Blatt noch Knoſpe
an. Es liegt alſo im Jntereſſe der Blumen
freunde, wenn ſie bei den Ungezieferjagden dieſe
Raupe ſchonend berückſichtigen.

l Jn neuerer Zeit W vielfach Fälle zur
behördlichen Kenntniß gekommen, in welchen ein
Arbeitgeber im Baugewerbe auf dem
Bauplatz Baubuden als Schankſtätten
gegen verhältnißmäßig hohen Pachtzins Jemandem
überließ und ſich als Gegenleiſtung hierfür ver
pflichtete, ſeinen daſelbſt beſchäftigten Arbeitern
von dem Wochenlohne diejenigen Beträge
einzubehalten, welche ſie dem Budenbeſitzer
für daſelbſt verzehrte Waaren ſchuldig ge
blieben ſind. Die Baug.-Ztg. macht darauf
aufmerkſam, daß ein derartiges Verfahren un
ſtatthaft und mit Strafe bedroht iſt. Aus S 115
der Gewerbeordnung geht die Unzuläſſigkeit
von Lohnabzügen zu Gunſten des auf dem Bau-
platz eingeſetzten Speiſewirths, ſelbſt wenn der
Arbeiter ſein Einverſtändniß dazu er
klärt, hervor. Die Arbeiter können die Nach
zahlung der in der geſchilderten Weiſe einbe
haltenen Beträge jeder Zeit verlangen ſie er
langen einen Rechtsgrund, ohne Aufkündigung
die Arbeit zu verlaſſen, außerdem wird nach
s 146 mit Geldſtrafe bis zu 2000 M. oder
Gefängniß bis zu 6 Monaten beſtraft, wer als
Arbeitgeber unzuläſſige Lohnabzüge macht.

Das Verfahren, Abfahrtszeit und
Richtung der Züge in den Warteſälen, wie
es auf den Stationen üblich iſt, durch den
Portier ausrufen zu laſſen, iſt mit mancherlei
Unzuträglichkeiten für das reiſende Publikum
verknüpft. Denn abgeſehen davon, daß die
Reiſenden zur Zeit des Abrufens nicht immer
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Merſeburger Kreisblatt! Amtliches Organ der Merſeburger Kreisberiwaltung

an den betr. Stellen anweſend ſind, verſtehen
ſie bei der haſtigen Aufzählung, den verſchieden
artigen Dialekten, der undeutlichen Angabe der
Abfahrtszeit und der in dieſen Lokalen herrſchen
den Unruhe häufig die ausgerufenen Namen der
Stationen nicht. Dieſem Umſtande ſoll ein
Signalapparat für Abfahrtsmel-
dungen mit Angabe der Abfahrtgszeit,
der in Warteſälen, auf den Bahnſteigen
und in den Vorhallen möglichſt nahe am
Fahrkartenſchalter aufgeſtellt werden ſoll, be
ſeitigen. Der Apparat beſteht aus einem eiſernen
Geſchränk, das entweder auf Konſolen an der
Wand befeſtigt, oder auf mehr oder minder
architektoniſch ausgebildetem Fußgeſtell aufgeſtellt
wird. Ueber demſelben befindet ſich eine große
elektriſche Uhr, welche die mitteleuropäiſche Zeit
genau anzeigt, von den zur Beleuchtung dienen-
den Strömen aufgezogen und in regelmäßigen
Perioden automatiſch eingeſtellt wird. Unter
einem Schilde mit der Aufſchrift „Abfahrts
richtung“ wird die jeweilige Fahrtrichtung zu
gleich mit der fahrplanmäßigen Abfahrtszeit eine
gewiſſe Zeit vor Abgang des betr. Zuges ſichtbar,
während 15 Minuten vor Ausfahrt des Zuges
in Zwiſchenräumen von 5 Minuten drei Gruppen
ſignale durch die unter dem Gehäuſe befindlichen
Glocken gegeben werden. So iſt Jedermann im
Stande, die genaue Zeit bis zur Abfahrt ſeines
Zuges durch einen Blick auf die Uhr feſtzuſtellen.
Nach Entſendung des dritten Glockenſignals rückt
die nächſte Abfahrtszeit und Richtung an die
Stelle der vorigen Aenderungen des Fahrplans
finden durch Anbringung entſprechender Tafeln
Ausdruck. Dieſem Apparate ſoll von den Eiſen
bahnbehörden lebhaftes Intereſſe entgegengebracht
werden.

Sommertheater. „Wer vieles bringt,
wird Jedem etwas bringen“ nicht dieſer
Spruch beſtimmte die Direction morgen 2 Stücke
zur Aufführung zu bringen. Denn beide Stücke
erfreuen ſich längſt eines guten Namens in der
Bühnenlitteratur und dürften auch morgen hier
einen vollen Erfolg erringen und Stürme der
Heiterkeit entfeſſeln. Nur die Thatſache war
beſtimmend, daß die Luſtſpielaufführungen ſich
immer mehr und mehr die Gunſt des Publikums
errungen haben und dies allein hat die Direction
veranlaßt, auch einmal ein gutes Luſtſpiel am
Sonntag über die Bretter gehen zu laſſen.

Dürrenberg, 29. Juni. Das Königl.
Salzamt bringt durch Anſchlag folgende Bekannt
machung zur Kenntniß des Publikums: Der
Aufenthalt an dem von Sommergäſten vorzugs
weiſe aufgeſuchten I. Gradirhauſe und dem Quer
Gradirhauſe, ſowie in den untern Garten und
Wirthſchafts Anlagen des Amtsberges iſt Per
ſonen, die mit anſteckenden Krankheiten
behaftet ſind, beſonders den von Keuchhuſten
befallenen Kindern unterſagt. Dieſes Verbot gilt
für die Monate Juli und Auguſt. Zuwiderhand
lungen werden mit geſeztzlicher Strafe belegt,

Mücheln. Verſetzt wird zum 15. n. M.
Herr Amtsrichter Petz ſch von hier als Land
richter an das Landgericht zu Torgau.

Lützkendorf. Am vergangenen Sonntag
ſind dem Schachtarbeiter Thieme aus Mücheln
auf der Grube hierſelbſt 18 Mk. entwendet
worden. Den Betrag, welcher das Wochenlohn
des Th. war, hatte derſelbe in ein Taſchentuch
gebunden und in einen an der Wand hängenden
Rock geſteckt. Man iſt einem bereits als Lang
finger bekannten Burſchen auf der Spur und
wird es hoffentlich gelingen, ihn des Diebſtahls
zu überführen.

Ragwitz, 30. Juni. Man ſchreidt der
„Frkf. Ztg.“: Der von dem Director der
Leipzig-Ragwitzer Briquet- Fabrik
kürzlich angemeldete Concurs über das Ver
mögen der Geſellſchaft dürfte bereits in den
nächſten Tagen wieder aufgehoben werden. Nach
Lage der Verhältniſſe waren die an dem Unter-
nehmen Jntereſſirten höchlichſt davon überraſcht,
daß über die Geſellſchaft der Concurs eröffnet
war, und zwar deshalb, weil ihgen bekannt iſt,
daß die Geſellſchaft keine Schulden beſaß,
die hierzu hätten Anlaß bieten lönnen. Der
jetzige Direktor hatte nämlich vor Antritt
ſeines Amtes die Schulden der Geſellſchaft
im Betrage von 40,000 Mark bezahlt und
ſich dafür in dieſer Höhe auf den Beſitz
der Geſellſchaft zur zweiten Stelle eintragen
laſſen. Jn Folge deſſen iſt die Geſellſchaft
von ſchwebenden Schulden frei mit Ausnahme
der ſogenannten „Läpperſchulden,“ die nicht ins
Gewicht fallen. Der Director hat nun lediglich
deshalb, weil er 300--400 Mk. Lohngeider
nicht ſofort beſchaffen konnte, den Concurs an
emeldet. Daß es der Direction nicht ge
ungen iſt, ſich den kleinen Betrag deſſen ſie

benöthigte, ſchnell zu verſchaffen, iſt deshalb auf
fällig, weil die Fabrik zur Zeit der Concurser
öffnung ein Briquetlager im Werthe von 25 000
Wek. beſaß. Wird der Concurs, woran nicht zu
zweifeln, zurückgenommen die Beſitzer der zur
erſten Stelle eingetragenen 120 000 6proc. Ob-
ligationen haben ſich damit einverſtanden erklärt

ſo wird der Direction eine Garantie dafür
geboten werden müſſen, daß ſie nicht wieder
wegen eines ſo relgtiv geringen Betrages in eine
ſo, gelinde ausgedrückt, peinliche Situation geräth.

Modelwitz, 29. Juni. Geſtern Nach
mittag entſtand in einem zum Rittergute ge-
hörigen Dreſcherhauſe und zwar in der im Dach-
boden gelegenen Schlafkammer und gleichzeitig
auf dem der Kammer gegenüber gelegenen Holz

boden, beide Räume zur Wohnung des Hoff
meiſters Brendel gehörig, während deſſen Ab
weſenheit ein Schadenfeuer. Das Feuer
wurde ſofort bemerkt und konnte noch rechtzeitig
gelöſcht werden. Der verurſachte Schaden iſt
unerheblich. Entſtehungsurſache noch unbekannt.

Lützen, 29. Juni. Bei dem geſtern Nach
mittag gegen 6 Uhr ſich entladenden, überaus
heftigen Gewitter hat der Blitz in mehreren Orten
unſerer Gegend eingeſchlagen, ſo hier in
Lützen in den Leitungsdraht einer Bogenlampe
der hieſigen Zuckerfabrik und in eine Weide am
Fiſchteiche. Ein dritter Schlag traf das Wohn
haus der Wittwe Dreyhaupt in Klein-Görſchen,
ein vierter einen Baum des Gutsbeſitzers Märker
in Schkölen, ein fünfter eine Pappel am
Thore des Oekonomen Günther in Döh len und
z e vher zerſplitterte einen Baum in Eller-

ach.

Vermiſchte Nachrichten.
S Der herrſchenden Futternoth wegen ſollen
beim diesjährigen Kaiſermanöver im Trierer Bezirk
alle Mannſchaften ohne Verpflegung einquartirt und Alles
Fouragematerial und die Lebensmittel täglich den Truppen
zugeführt werden.

Der Humor iſt in Schneidemühl nicht
ausgeſtorben und war es auch während der Kata
ſtrophe nicht, ſo ſchreibt ein Correſpondent der Frkf. Ztg.
Dort, wo die Kleine auf die Große Kirchſtraße mündet,
befindet ſich ein Haus, an deſſen zerklüfteter Mauer auch
jetzt noch die Jnſchrift prangt: „Zur arteſiſchen Quelle.“
Jch erkundigte mich, was es damit für eine Bewandtniß
habe, und erfuhr, daß hier ein Wirthshaus geweſen ſei,
deſſen Beſitzer den ſchönen Namen Glockenthier führe. Jch
bedauerte im Stillen den armen Mann, der ſeine Hoffnung
auf dieſen noch aufblühenden Stadttheil geſetzt hatte und
dem ſein Wahlſpruch ſo zum Fluche geworden. „Herr
Glockenthier iſt nun wohl ruinirt „O, im Gegen
theil, der hat brillante Geſchäfte gemacht. Ehe er ſein
Local räumen mußte, war es täglich bis auf das
letzte Plätzchen beſetzt. Bis auf die Straße
hinaus ſaßen die Leute und er hat manchen
Abend eine volle Kaſſe gehabt.“ „Das freut
mich für Herrn Glockenthier. Was macht er denn jetzt

„Er hat ſich einen Erwerbszweig geſchaffen, der auch
„Zur arteſiſchen Quelle“ heißt. Er verkauft jetzt das
Brunnenwaſſer in Fläſchchen zu 10 Pfennigen und hat
ſchon über hundert Stück davon an die Fremden abgeſetzt.“

„Jſt das Waſſer auch echt „Sogar ſehr echt. Er
thut immer noch etwas Thon und Sand in jede Flaſche,
damit es einen ordentlichen Vodenſatz giebt.“ Man ſieht,
Herr Glockenthier iſt ein witziger Kopf und weiß „den
Strom der Zeit bei der Stirnlocke zu fafſſen.“ Er ver
kauft das Waſſer des arteſiſchen Quells, als wenn es
Jordanwaſſer wäre, und findet auch wirklich Abnehmer.
Möge ſein Handel weiter ſchwunghaft gedeihen und er
noch recht viele Fremde finden, die ihm ſeine Fläſchen ab
nehmen

Eine tolle Pferdegeſchichte. Aus London
wird berichtet Ein flüchtig gewordenes Pferd das ſein
Geſchirr zerriſſen und vom Wagen ſich befreit hatte,
rannte dieſer Tage 'auf „London Bridge“ zu und als es
wegen des auf dieſer Brücke alle Zeit herrſchenden Verkehrs
nicht aus noch ein wußte, ſetzte es mit einem gewaltigen
Sprunge plötzlich hoch oben über die Bruſtwehr hinweg
und in die Themſe hinab. Aber auch der breite tiefe
Fluß iſt an dieſer Stelle immer ſehr belebt und es fehlte
nur wenig daß das Pferd auf das Deck eines im näm
lichen Augenblick unter der Brücke hinfahrenden mit
Paſſagieren gefüllten Dampfers niedergefallen wäre.
Glücklicherweiſe tauchte es indeſſen nur in die Fluthen ein,
kam alsbald wieder an die Oberfläche und wurde dann
von einigen Leuten in Booten ans Ufer gebracht, wo es
ſchließlich landete, ohne daß das kleine Abenteuer demſelben
merklichen Schaden zugefügt.

Bei einer Zugentgleiſung bei Bax (Ruß
land) wurden 12 Wagen und die Locomstive zertrümmert
und 7 Perſonen getödtet.

Der in Frankfurt a. M. verhaftete italie-
niſche Sänger Stagno iſt wieder aus der Haft ent
laſſen worden,

Panik in einer Kirche.
Das furchtbare Unglück, welches ſich in dem

ruſſiſchen Ort Romenow-Boriſſozlebsk
zugetragen, ſchildert ein Augenzeuge in der
„Nowoje Wremja“ folgendermaßen Schon ſeit
den älteſten Zeiten findet in der Stadt in jedem
Jahre am zehnten Sonntage nach Oſtern eine
Prozeſſion aus der Auferſtehungs- Kathedrale
ſtatt, an welcher ſich eine große Zahl von An-
dächtigen, ſogar aus anderen Kreiſen und
Gouvernements, betheiligt. Der größte Zudrang
von Andächtigen bei dieſen Prozeſſionen erklärt ſich
beſonders dadurch, daß im Zuge ein wunderthätiges
und wegen ſeines Alters beſonders verehrtes
Bild des Erlöſers einhergetragen wird, So war
es auch diesmal. Die Kathedrale war über-
füllt, es war ſo wenig Raum, daß man
ſich kaum bekreuzigen konnte. Plötzlich
wurde in dieſer Maſſe der verbrecheriſche
Ruf Feuer laut und gleichzeitig wurde auf
dem Glockenthurm der Kirche Sturm geläutet.
Es entſtand eine furchtbare Panik. Alles
drängte ſich zum Auswege, kaum Einem gelang
es, raſch den Ausweg zu gewinnen, obgleich zwei
ziemlich breite Treppen in den Hof der Katha-
drale führten. Eine Ausgangsthür erwies ſich
als verſchloſſen, und dort enſtand ein ſchreckliches
Gedränge, Einer fällt, auf ihn der Zweite,
Dritte u. ſ. w. bis ſich ein ſtöhnender und unter
ſich kämpfender Haufe von 200--300 Menſchen
gebildet hatte. Das Sturmläuten, welches mit
der mittleren Glocke begonnen hatte, wurde von der
großen fortgeſetzt und ging dann in ein regelloſes
Läuten aller Glocken über, das echte Sturm-
läuten. Die Panik wuchs, wer nicht zu der
Treppe gelangen konnte, der rettete ſich aus den
Fenſtern der Gallerie auf den Strickleitern,
die wegen der Ausbeſſerung der Kirche dort
hingen einige ſprangen aus dieſen Fenſtern auf
den Hof und kamen zerſchmettert unten an.
Als die bisher verſchloſſene Ausgangsthür zur
Treppe geöffnet wurde, wollte man den dort
liegenden Menſchenknäuel beruhigen, aber ach,
die Leute hatten ſich ſchon ſür alle Ewigkeit be
ruhigt. Einige, die oben lagen, zeigten noch
Lebenszeichen, hatten aber das Bewußtſein ver

Sonntag, den 2. Juli.
loren, und das waren nur 15--20 Menſchen.
Der Landarzt, der gleich darauf mit leeren
Händen eintraf, konnte den Unglücklichen keine
wirkliche Hilfe leiſten. Erſt nach anderthalb
Stunden erſchienen weitere Aerzte und man
begann die lebloſen Körper aus dem Knäuel
auf den Hof zu tragen. Jetzt erſchien
wirkliche Hilfe von der Verwaltung der
nahen Flachsſpinnerei. Man ſandte einige
Dutzend Tragbahren, Wein, Riechſpiritus und
andere nützliche Dinge. Als man die Leichen
auf Verfügung des Unterſuchungsrichters in die
untere Kirche trug, erwies es ſich, daß ihrer im
Ganzen 135 waren. Jm Hoſpital wurden
15 Menſchen untergebracht, Viele von dieſen
gaben nur ſchwache Lebenszeichen von ſich und
mehrere ſind ſchon geſtorben. Die Mehrzahl der
Verunglückten ſind Frauen aus den Dörfern,
Männer nur 12 15, Kinder im Alter von
10--15 Jahren nur 5 oder 6. Wer die Schuld
am ganzen Unglück trägt, ob Gauner abſichtlich
eine Panik hervorriefen, um ſie dann auszunutzen,
oder ob irgend ein Mißverſtändniß vorlag, iſt
noch unaufgeklärt. Feſtgeſtellt iſt jedenfalls, daß
nirgends Feuer ausgebrochen war.

Landwirthſchaftliches, Gartenbau.
Petrolpflug. Eine Neuheit von weittragender

Bedeutung für die Landwirthſchaft tritt in dieſem Herbſte
bei Halle a. S. in prakt ſchen Betrieb, nachdem die
Jngenieure großer Fabriken mit 1 006 Leuten die theoretiſche
Seite des führenden Gedankens gründlich prüſten, ihm
eine ſo ſichere Zukunft in Ausſicht ſtellten deß ſich die
Jnhaber leitender Petrolmotoren Fabriken ſelbſt mit be
deutenden Mitteln betheiligten Es handelt ſich um mit
Oelgaſen betriebene Tiefkultur-Pflüge für
ca. 3 Hlt. Tagedleiſtung; annähernd 15 000 Mk. Kapital
anlage. Die Verwendung iſt für mittlere Güter berechnet.
Die Motoxen ſollen außer Dampfpflugarbeit auch für
Dreſchen, Schroten, Sägen, Waſſerpunpen c. verwandt
werden. Allgemein anerkennt die Landwirtſchaft die Noth
wendigkeit des rechtzeitigen Tiefpflügens und die Un-
zulänglichkeit der vorhandenen Spannkräfte für die kurze
Pflugperiode, in welcher der Boden mit dem entſprechend
großen Vortheile umgebrochen werden müßte. Der
Fabrikant landwirthſchaftlicher Maſchinen Al w. Taatz in
Halle a. S. (dem jüngſt vom deutſchen VPatentamte
Selbſtregulirung an Drillkäſten und neue Pferderechen
geſchütt ſind) hat nicht allein in Deutſchland Patent
beantragt, ſondern nimmt auch die Auslandspatente aller
Kulturſtaaten auf Petrol Electricitäts Pflüge wie ſolche
einfacher und direkter wirkend nicht denkbar ſind. Der
Dampfpflug iſt dem betreffenden Fabrikanten kein neues
Feld, er lieferte bereits recht gute Pflüge und Pflugarbeiten
jetzt iſt die Anlage auf ein Minimum von Theilen, Gewicht
und Ardeiteverluſt reduzirt. Vorhandene Dampfpflüge
mit einer Pfluglokomstive können nach dieſer Neuerung in
Pflüge des Zweimaſchinenſyſtems gewandelt werden und
aus einem ZweimaſchinenDampfpfluge ſind leicht 2 neue
Pflugapparate herzuftellen,

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. (Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 2. und 3., Juli:
2. Trockenes, theils heiteres, theils

wolkiges, Rachts etwas kühleres, am Tage
in der Temperatur wenig verändertes Wetter

3. Meiſt trockenes, ziemlich heiteres,
am Tage etwas wärmeres Wetter
gen kühl und vielfach dunſtig und
ueblig.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
(Für dieſen Theil übernimmt die Redaction dem Publikum

gegenüber keine Verantwortung.)

Extra-Beilage.
Der Geſammt Auflage vorliegender Nummer iſt eine

Extrabeilage beigefügt, welche von der Vorzüglichkeit der

ächten Dr. Ferneſt'ſchen Lebens-
Eſſenz

von C. Lück in Kolberg
und wird dieſelbe einer geneigten Beachtung em

pfohlen,
Gegen Magenleiden und alle daraus entſtehenden

bekannten Unpäßlichkeiten iſt dieſe Efſenz ein hervorragendes
nnübertroffenes Hausmittel.

Zu haben in vier Flaſchengrößen à 50 Pf., 1 Mk.,
1 Wik. 50 Pfg. und 3 Mt. Proſpekte mit Gebrauchs An
weiſung und vielen Atteſten bei jeder Flaſche.

sentral-Verſandt durch C. Lück in Kolberg.
Niederlage einzig und allein in Merſeburg und

Döllnitz bei Apotheker Curtze.

St. 25 Pfg., ist dierer S düügeis Zaiko, W
7 findlichsten Haut, bdesondersFottseſſe 21548 leinen Kindern, ruträglieh.

4 im Geruch foeiner und, lautamtlichem Gutachten, fettreicher als Döring's Seite, trotzdem ist
d. St. 18 Pfg. billiger. t

Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlieh.

Sotri ſ iBedeutende Betriebserſparniſſe
werden in jeder maſchinellen Anlage der Großinduftrie, des
Kleinzewerbes oder der Landwirthſchaſt durch Auſſt lung
einer Wolf ſchen Locomobile als Betriebemaſchine erzielt.
Die von der rühmlichſt bekannten Maſchinenfabrik von
R. Wolf in Magdeburg Buckau ſeit mehr als 30
Jahren als Specialität gebauten dalbſtationären und fahr
baren Locomobilen mit aueziehbaren Röhren-
keſſe ln übertreffen an Sparſamkeit des
Breunmaterialverbrauchs, Dauerhaſtigkeit und
Leiſtungsfäh gkeit jegliche Motoren anderen Urſprungs und
haben auf allen deutſchen Locomobil Concurrenzen den
Sieg davongetragen.

Unſern Wetterbericht,
vom Prognoſt Vetter in Magdeburg, der ſich
durch ſeine ſichern Vorausſagungen bisher be
währt hat, werden wir von jetzt ab ſofort nach
ſeinem Eintreffen (Mittags) an mehreren
geeigneten Stellen (die noch vekannt gegeben
werden) anſchlagen laſſen, damit das Pub
likum ſchon vor Erſcheinen des „Kreisblattes“
am Nachmittag über die Wetterausſichten des
kommenden Tages unterrichtet iſt, was bei der
bevorſtehenden Erntezeit gewiß vom großen Nutzen
ſein dürfte.

-m---
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Saison- Ausverkauf in alen Abtheilungen meines Geschäfts.

Außerordentlich groß

Merſeburger Kreisblatt Amtliches Organ der Merfehurger Kreisberwaltung.

m böäs 2 Uhr Abende geöftnet.

Heute Sonnutag, den 2. Juli
bleiben meine Geſchäftsräume für Merſeburg und Mücheln den ganzen Tag über

eeeeeenneeeeeeeeeeeeo er 22 l

e Auswahl in
Knaben-, Stoff, Blouſen- und Schul- Anzügen

S zu außerordentlich billigen Preiſen.

Vertaufshäuſer Otto Do
II

der Barbiere, Böttcher,
Buchbinder und vereinigte

Gewerke zu Merſeburg.
Da die Beiträge ſeit längerer Zeit ganz

unregelmäßig eingehen, ſo machen wir hier
durch bekannt, daß nach S 30 des Statuts
die Beiträge ſtets am L. Sonntag im
Monatin der Reſtauration „Zur
guten Quelle“, Nachm. von 3
bis 6 Uhr, an den daſelbſt anweſenden
Kaſſenführer zu zahlen ſind.

Der Vorstand.
Obſt Verpachtung.
Der Obſt-Anhang auf der 5 Morgen

großen Obſt Plantage des Ritterguts
Tragarth ſoll
Mittwoch, den 5. Juli er.,

Nachra. 3 Uhr,
an Ort und Stelle verpachtet werden.

Bedingungen im Termin.
Guts- Verwaltung.

Dienſtag, den 4. Juli er.,
Nachm. 6 Uhr,

ſoll die diesjährige Kirſchennutzung,
ſowie die Pflaumennutzung der Ge
meinde Krieg sdorf im Gaſthauſe daſelbſt
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung
verpachtet werden,

Kriegsdorf, den 28. Juni 1893.
Der Ortsvorstand.

Frische Walderdbeeren
hochfeinsten geräuch. Rheinlachs,
hochfeinsten Astrachaner Caviar,

neue Isländer Heringe,
nene Malta-Kartoffeln,

empfiehlt
C. L. Zimmermann.

Neue Vollheringe
in feinſter Qualität empfiehlt

Otto TWetfchmannm.

eissroh unch v Durch
Königl. ital. Staats- Controlle
garantirt reine Tischweine der

Deutsech-Italienischen
Wein -Import- Gesellschaft
Daube, Donner, Kinen Co.
90 Pf. per Flasche ohne Glas
85 Pf. bei 12 Flasch. ohne Glas
sowie sämmt!. Marken der Ge-
sellschaft. Zu beziehen
durch Heinr. Schultze, jun.
Merseburg, kl. Ritterstr. 18.

n e-mxcm-d pſi (Fallſucht).
Krampfleidendee h. gratisHeilungs-
Anweiſung v. Dr. phil. Qante,
Fabrikbeſ. i. Warendorf i. W.

Referenzen in allen Ländern.

Zu kaufen geſucht
wird eine gebrauchte Badewanne
für Erw achſene. Gefl. Angaben in die Kreis

blattExped. unter C. L. G erbeten.
Eine freundl. Wohnung,

beſtehend aus 1 Stube, 2 Kammern, Küche
nebſt Zubehör iſt ſofort zu vermiethen u.
1. Oet. zu beziehen Unteraltenburg 61.
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skrankenkaſſe
Für

e
i

70 Pfennig
Stoff zu einer

elegant. Fanutaſie

meee e
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h

erhält Jedermann auf Verlangen

c
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e r. aſſ S

n 1 m. s0 r.

die neuesten Muster
r n v vfwon Tuch, Buckskin, Kammgarn, Oheviotss e Jod

Meter 20 em. e
KButkskin, melirt und I
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Paletots Cachemireon Mk. 1.36 an.ä or c C0 Ag anSatin u. Crois W ft 2e impfheim Paerlee 19 Se Jene eu ne We u erechte Ueberrasohend sohöne U. grosss Ausvnhl. Por n

We Iſt ise, SJ e Prsj Cro ner Wirklich villige Proise, Se
7 Vortheilhafe afür Jeden ſich die Muſter kommen zu laſſen, r d S

S zumal hierdurch keinerlei Verpflichtung
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1 Meter 15 em.
S Amitations-Kammgarn J

n einem VBeinkleid, S
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7 M 50 Pf.
3 Meter marineblauen

ECheviot zu einem ele
W sganten, dauerhaften

Anzug.

S. r v ch S S 2 SAgenten Geſuch

Eine Unſall und Haftpflicht Verſi de
rungsActien Geſellſchaft ſucht für hier und
Umgegend einen

küchtigen Vertreter.
Off. unter A. 4 an die Kreisbl.-Exp,

erbeten

750 000 M.
Institut- u. Rentenkapitale
ſind mir zur Ausleihung auf Acker à 3
zur Verfügung geſtellt und erbitte baldige

Offerten. EB. B. B,
Halberſtadt. Bankßgeſchäft.

S Fehlerfreies Arbeits
pferd, 4 Jahr, ſelbſtgezogen,
brauner Wallach, ſteht zum Ver

kauf auf Rittergut Runſtedt.
Eine Kuh mit dem

Kalbe ſteht zum Verkauf
Meuſchan 3.

R 1 dunkelbr. Wallach,e Jahre alt, großes ſtarkes
Arbeitspferd, ſteht zu verkaufen

Geuſa 38.

Aufträge von Mark an franen

2600699
Sorge gelragen,

Reſtaurant Reichskrone 9
9

auut dern Hincderpatz.
Einem geehrten Publikum und meinen werthen Gäſten mache die 72

Mittheilung, daß ich zum Kinderfeſte auch in dieſem Jahre S

X ein geräumiges Jelt 8
habe erbauen laſſen und bitte um gütigen Zuſpruch,

Für Erfriſchungen aller Art und diverſe Speiſen habe 8

8

S

Hochachtungsvoll

Beinhofd althez.
es

Prima Torfſtreun
trocken, ſandfrei, faſerreich, liefere ich waggonweiſe
und in einzelnen Ballen zu billigem Preiſe.

el. Ferne s, Merſeburg.
S ohnung: 4 St, K., Zubeh.,

verſchl. Entree zum 1. October für
300 M. zu vermiethen

an der weißen Mauer 2, 1 Tr.

Möblirtes Zimmer ſofort zu ver
miethen Schmaleſtr. 27.

Sofort geſucht
zur Au shilfe auf mehrere Wochen ein
Mädchen, welches kochen kann u. Haus
arbeit übernimmt

Unteraltenburg 36, parterre.

Sqhuellpreſſendruc und Verlag von A. Leidholdt, Merſehurg, Altenburger Schulplatz 5.

bkowitz,
Et.

Sowmwerpferdbcecken

Waſſer dichte
Regen-Schutzdecken

für Pferde, Wagen e.

Ed. lMerſeburg.
Brot-Offerte

ab Laden per Kaſſe

für 75 Pfg. 10 Pfd.
Moſtmann's Bäckerei,

Lauchſtädterſtraße.

Krippe.Am nächſten Mittwoch, d. 5. Juri,
Nachmittags 3 Uhr, findet die Ein
weihung der neuen Krippe in der
Seffnerſtraße ſtatt. Da es zur inneren
Einrichtung derfelben noch an Mancherlei
fehlt, ſo namentlich auch an einer Waſch
maſchine, die für einen Haushalt von
mehr als 30 Perſonen unbedingt nöthig
iſt, an Spielſachen, alten Teppichen, einem
Arzneiſchränkchen 2c., ſo würden wir herz
lich dankbar ſein, wenn ſich freundliche
Geber fänden die uns einen oder den
anderen der genannten Gegenſtände, oder
Geldſpenden zur Anſchaffung des noch
Fehlenden zuwenden möchten.

Der Vorſtand
des vaterländ. FrauenVereins.

17 tAenDie Kameraden des Aelteren Krieger
Vereins werden hierdurch erſucht, ſich

Sonntag, den 2. Juli 1893,
Vormittags 10 Uhr,

bei dem Unterzeichneten Saalſtr. 6, zum
Kirchgang des ſtattfindenden Feſtgottes
dienſtes des 350 jährigen Reformations-
jubelfeſtes recht zahlreich einzufinden.

Mertoel.
Aelterer

24Krieger-WVerein.
Die General Versamm-

lung findet nicht den 2. Juli, ſondern

Sonntag, d. 9. Juli er.
ſtatt. Das Direetorium.
Stadttheater Leipzig.

Neues Theater. Sonntag, 2. Juli.
Anfang 7 Uhr. Die luſtigen Weiber
von Windſor. Altes Theater. Sonn
tag, 2. Ju.i. Anfang 8 Uhr. Ab
ſchieds Vorſtellung des Berliner Reſidenz
theaterEnſembles. Familie Pontbiquet.

TodesAnzeige.
Es hat dem Herrn gefallen Freitag

Morgen 9 Uhr den Lehrer zu Geuſa

Friedrich Traugott Doebelt
in faſt vollendeten 69, Lebensjahre aus
dieſer Welt abzurufen.

Um ſtilles Beileid bitten

die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet vorausſichtlich

Montag Nachmittag 3 Uhr ſtatt.
Geuſa, den 30. Juni 1893.
e

Hierzu: 1 Beilage.
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Die Kloſterbäuerin.
Erzählung von Oskar Höcker.

(16. Fortſetzung.)

„Mein Gott“, rief Toni, „was hat ſie denn
beſonderes geſehen? Jch ſtand unten in der
Flur, mit mir den letzten Kampf kämpfend, ob
ich aus dem Vaterhauſe gehen ſollte oder nicht.
Als ich aber die Schwelle der Thür ſah, zu der
Du mich hinausgeſtoßen, da fielen mir die
Worte ein: daß für mich kein Platz mehr an
Deinem Tiſche ſei. Da war ich feſt entſchloſſen
und ging.“

„Jch habe Beſſeres zu thun, als mich mit Dir
herumzuſtreiten,“ erwiderte der Alte. Nachdem
er der Magd bedeutct, hinauszugehen, fuhr er
fort: „Biſt Du unbeugſam und trotzig, ſo bin
ich's erſt recht. Das merl' Dir. Erfahre ich
binnen jetzt und vierzehn Tagen nicht, wer der
Einbrecher und Dieb war, ſo mache ich die Anzeige
bei Gericht. Dort wird man's ſchon heraus-
bringen

Toni rang die Hände. Es war ihm an der
Liebe des Vaters wenig mehr gelegen, auch
fürchtete er ſich vor keiner gerichtlichen Unter
ſuchung, aber der Gedanke, daß nach wie vor
der ſchandbare Verdacht auf ihm laſten ſollte,
daß ſelbſt der eigene Vater ſeinen Betheuer
ungen keinen Glauben ſchenkte: dieſer Gedanke
brannte wie Feuer auf ſeiner Seele. Anderer
ſeits bäumte ſich wieder der Stolz in ihm und
in ſeinem Blick lag es wie Verachtung, als er

jetzt dem Vater erwiderte:
„Es wird eine Zeit kommen, wo Du mich um

Verzeihung zu bitten haſt.“
Grüninger lachte höhniſch und zornig auf.
„Und ſei gewiß, ich erſpare Dir die Demüthi

gung nicht, magſt Du jetzt auch noch ſo ſieges-
gewiß mir ins Antlitz ſehen. Du haſt mich zu
ſehr gekränkt und erniedrigt. Jch habe Dich
geliebt und verehrt, Du aber haſt alles in mei-
nem Herzen ausgelöſcht. Meinetwegen, ruf' jetzt
gleich den Landesgensdarmen und laß mich ins
Gefängniß führen, um ſo größer wird dann
meine Genugthuung ſein.“

„Hoffärtige Worte und nichts weiter,“ rief
Grüninger, heftig an ſeinem Käppchen rückend.
„Mach', daß Du fortkommſt, ich habe nichts mit
Dieben und Einbrechern zu ſchaffen. Hinaus!“
wiederholte herriſch der Vater. „Hinaus

Toni bewegte die Lippen, ohne daß ein Wort
über ſie kam. Er hob die Rechte wie zum Schwur
und verſchwand durch die Thüre

Draußen trat ihm Reſi entgegen, aber er um
ging ſie in weitem Bogen und ſtürmte zum
Hauſe hinaus.

Die Schweſter blickte ihm traurig nach. Das
war ein ſchmerzliches, kurzes Wiederſehen! Reſi
hatte ſich ſeit jenem Tage, wo Liſe ihre nächtliche
Beobachtung dem Vater mitgetheilt ſtill zurück
gezogen, ließ den Vater und die Leute ſprechen
und war nur von dem einen Gedanken erfüllt:
daß Toni unſchuldig ſei.

Die Tage gingen für ſie einſam und freudlos
dahin. Kuhnt war in ſeiner Ehre von dem
Vater zu ſchwer gekränkt worden als daß eine
Annäherung von ſeiner Seite zu erwarten ſtand.
Einen einzigen Brief hatte Reſi von dem Ge
liebten erhalten in dem er ſie beſchwor, ihm
treu zu bleiben und muthig auszuharren dann
werde Gott ihn und ſie nicht verlaſſen. Den
Brief trug ſie immer bei ſich, und wenn ihr ſo
recht bang zu Muthe wurde, holte ſie ihn hervor
und überlas ſeinen Jnhalt.

Ueber des Vaters Benehmen konnte ſie keine
Klage führen, er war freundlich, mitunter ſogar
herzlich. Jndeſſen traf es ſie wie Meſſerſtiche,
wenn er vorübergehend über Toni oder Kuhnt
zornige Reden führte und ſie vor Reſi verun-
glimpfte.

Noch vor kurzer Zeit wäre ſie, nachdem der
Bruder das Haus wieder verlaſſen, in des Va-
ters Stube geeilt und hätte ihn beſchworen, To-
ni zurückzurufen und in Ruhe ſich mit ihm zu
verſtändigen. Das that ſie heute jedoch nicht
mehr. Die rauhe, rückſichtsloſe Art des Vaters
hatte ſie abgeſtumpft, und ſie ließ die Dinge
gehen, wie ſie eben gingen. Sie empfand ihre
Ohnmacht und fühlte, daß hier nur Gottes
Führung eingreifen könne.

Der heutige Tag ſollte ſie jedoch aus ihrem
künſtlichen Gleichmuth reißen. Da ſie nur ſelten
zur winterlichen Jahreszeit draußen auf dem
Hofe erſchien, war das Gerücht noch nicht zu
ihr gedrungen, das unter dem Geſinde die Runde
machte. Von der alten Liſe, die ſonſt ſtets alle
Neuigkeiten wußte, erfuhr Reſi gleichfalls nichts,
da zwiſchen ihr und der greiſen Dienerin von
der Stunde an, wo dieſelbe dem Vater geplaudert,
eine Mißſtimmung herrſchte, die ſich mehr und
mehr geſteigert hatte.

Das Geſchrei von vielen Stimmen, die jetzt
vom Hofe her ertönen, trieb Reſi ans Fenſter.
Mehrere Arbeiter von der Sägemühle, die ſoeben
einen Wagen mit Abfallholz eingebracht hatten,
ſchienen etwas zu berichten, das das Staunen
des zuhörenden Geſindes hervorrief. Die Mägde
ſchlugen die Hände über dem Kopf zuſammen,
während ein paar Knechte nach dem Fenſter
hinüberdeuteten, hinter welchem Reſi ſtand.

S 9Anſerate im Betrage his zu I Mark bilten wir 6ei Aufgabe ſogleich zu bezahlen. S

Gleichzeitig vernahm die Letztere die Stimme der
alten Liſe, welche ſchreiend in den Hausflur kam
und in Grüningers Büreau hineinrief:

„So kommt doch heraus und hört! Das iſt
ja eine ganz ſchreckliche Geſchichte.“

Gleich nachher hörte Reſi den Vater draußen
an der Stubenthür vorübergehen. Wenige
Augenblicke ſpäter betrat er den Hof.

Jetzt vermochte Reſi ihre Neugierde nicht
mehr zu dämmen, ſie öffnete das Fenſter.

„Ja, ja“, klang es vom Hofe her, „wie ich
Euch ſage, über dreißig Paſcher und Wilderer
ſind von den Grenzern und Jägern erwiſcht
worden und von unſerem Dorfe iſt auch einer
darunter. Man muß ſich zu Tode ſchämen.“

„Wer denn? Wer denn rief das Geſinde
im Chor, gleichzeitig dem auf dem Hof an
langenden Grüninger Platz machend.

Der Arbeiter von der Sägemühle, der die
Neuigkeit erzählte, lüftete vor Grüninger reſpekt-
voll ſeine Pelzkappe und fuhr fort:

„Der Kellermaier iſt's!“
Die Zuhörer ſchrieen auf.
„Er iſt der Wilderei überführt worden und

hat mit ſeinen Kumpanen in voriger Nacht den
Paſchern beigeſtanden. Er liegt verwundet
drüben beim Kieferſteig im Wachthaus.“

„Das geſchieht dem Kerl recht!“ frohlockte
Grüninger. „Jch hab' ihm nie was Gutes
zugetraut, und wußte, daß er einmal ins Zucht-
haus wandern würde. Es freut mich, daß die
Grenzer endlich einmal das Lumpengeſindel
gepackt haben.“

„Wer weiß, Herr“, erwiderte der Arbeiter, „ob
es ihnen gelungen wäre, hätten ihnen die Jäger
nicht beigeſtanden. Die Paſcher und Wilderer
ſollen wie wilde Beſtien fich gewehrt haben. Da,
im rechten Augenblick, wurden ſie von den
Jägern im Rücken angefallen und nunmehr war
es um ſie geſchehen.“

„Wie erhielten denn die Jäger von dem
nächtlichen Kampf Kenntniß fragte Grüninger.

„Der Revierſörſter Kuhnt“, berichtete eifrig
der Arbeiter weiter, „war hinter den Anſchlag
der Paſcher gekommen und hatte den Wagenzug
geſehen, den ſie des Nachts über die Grenze
bringen wollten. Er beorderte ſofort einige ſeiner
Burſchen zur Beobachtung der Schmuggler.
Dieſe änderten ihren Plan und gingen weiter
weſtwärts, um bei dem Kieferſteig den Ueber
gang zu bewerkſtelligen. Kuhnt

überfielen.“

„Das war brav von dem Revierſörſter!“
riefen Mehrere von dem Geſinde.
Grürninger warf den Lobſpendern einen ärger

lichen Blick zu.
„Er war es auch fuhr der Arbeiter fort,

„der mit einer Anzahl von Ober und Unter
jägern, die er aus den benachbarten Förſtereien
hatte herbeirufen laſſen, ſich den Paſchern ent
gegenwarf. Leider wurde er in dem Kampf
ſchwer verwundet.“

Vom Fenſter des Hauſes ertönte ein Schrei.
Alles blickte nach der Richtung, und im nächſten
Augenblicke ſtürzte Reſi auf den Hof, eilte zu
dem Arbeiter, erfaßte ſeine beiden Arme und rief:

„Kuhnt iſt verwundet gefährlich ſagt
mir die Wahrheit!

„Reſi, was ſoll das erklang es nicht
aber ziemlich mißmuthig aus Grüningers

und.
Aber die Tochter achtete nicht auf des Vaters

Einwurf. Sie hatte jetzt nur Gedanken für den
Geliebten-

„Ja, liebes Fräulein,“ druckſte der Arbeiter,
der von den Beziehungen des Revierförſters zu
Reſi wohl Kenntniß haben mochte, „wenn Sie
von mir ſtrenge Wahrheit fordern, ſo muß ich
ſchon ſagen, daß die Schußwunde, die der Herr
Revierförſter im Kampfe erhalten, nicht ungefähr
iſt; wie es heißt ſoll die Kugel dicht unter der
Herzgrube eingedrungen ſein.“

Reſi ſchrie von Neuem auf.
füllten ihre Augen.

„Wo liegt er?“ rief ſie, die Hände bittend
erheberd. „Oh, ſagt mir, wo er liegt

„Die Jäger brachten ihn auf einer Tragbahre
nach der Förſterei. Unterwegs ward er ohn-
mächtig und ſoll bis jetzt noch nicht zur Be
ſinnung gekommen ſein.“

„Jſt denn nach keinem Arzt geſchickt worden

„Ei freilich, er muß jeden Augenblick aus der
Amtsſtadt eintreffen. Der Bader hat ihm in-
zwiſchen einen Verband angelegt. Aber das
Schlimmſte iſt, daß er keine richtige Pflege haben
kann. Die Jägerburſchen verſtehen ſich nicht
darauf.“

„Er ſoll die beſte Pflege haben“, rief Reſi
athemlos. „Jch ſelbſt werde ihn pflegen Tag
und Nacht, bis er unter Gottes gnädigem Bei
ſtand wieder geſund iſt. Die Liſe ſoll mir
Linnen zuſammenpacken“, wandte ſich Reſi an
die Mägde, „und Jhr geht hinein und zupft in
aller Eile Charpie. Jch will nur die nöthigſten
Sachen mitnehmen.“

Die Mägde eilten nach dem Hauſe, und Reſi
wollte ihnen folgen. Da aber faßte der Vater
ihren Arm.

Heiße Thränen

ſetzte die
Grenzer noch rechtzeitig in Kenntniß und dieſe
folgten ganz heimlich den Paſchern, die ſie dann

„Das geht nicht!“ ſagte er in jenem rauhen
Ton, der ſchon oft das Herz der Tochter erbeben
gemacht hatte. „Ein Mädchen darf bei keinem
ledigen Manne wachen. Das verbietet Anſtand
und gute Sitte.“

„„Die Pflicht ſteht mir jetzt höher als alleSitte,“
widerſprach Reſi mit ungewohnter Heftigkeit. „Jch
würde Samariterdienſte jedem Fremden erweiſen.
dem Manne aber, der mein ganzes Herz beſitzt,
erſt recht.“

„Und ich ſage Dir,“ gebot Grüninger auf-
brauſend, „daß Du es nicht thun wirſt

„Jch bin Dir ſtets eine gehorſame Tochter
geweſen,“ entgegnete Reſi in fliegender Haſt, „ich

habe Dir ein Stück meiner Jugend zum Opfer
gebracht und mich allen Deinen Launen und
Grillen gefügt. Jetzt aber werde ich thun,
h ich für Recht und meine heilige Pflicht er
achte.

„Reſi“, drohte der Alte, „ich warne Dich!
Du ſollteſt aus Ecrfahrung wiſſen, daß ich mir
von meinen Kindern nicht aufmucken laſſe.“

Allein Reſi hörte nicht weiter auf ihn. Sie
eilte in das Haus, verſah ſich mit Kaputze und
Mantel, packte eine kleine Handtaſche, nahm
von Liſe das Linnenzeug und befahl einer der
Mägde, von der Charpie noch heute einen
tüchtigen Vorrath hinüber in Förſterhaus zu
bringen.

Eben wollte ſie aus der Hausthür treten, als
ihr der Vater den Weg verſperrte, ſie bei bei den
Armen packte und in wildem Zorn ausrief:

„Du bleibſt, Reſi! Jch befehle es Dir!“
„Laß mich los, Vater, jede Minute iſt koſtbar.“
„Jch will doch ſehen, ob ich Dich zum Gehor-

ſam zwinge,“ ſchrie der Alte leidenſchaftlich, indem
er gleichzeitig verſuchte, die Tochter in den Haus
flur zu zerren.

Da aber befreite ſich Reſi mit einem kräftigen
Ruck aus ſeinen Händen. Flammenden Blickes
ſah ſie ihn an. Ueberraſcht trat er einen Schritt
zurück, und nunmehr huſchte Reſi raſch an ihm
vorüber.

„Reſi!“ donnerte ihr der Alte nach, während
ſie dem Thorweg zueilte. „Wenn Du gehſt, ſo
brauchſt Du nicht wiederzukommen! Hörſt
Du? Mir iſt es grimmiger Ernſt.
Lieber keine Kinder, als ſo widerſpenſtige und
undankbare wie Du und Dein Bruder es ſeid!“

Reſi blieb ſtehen. „Aus Dir ſpricht der Zorn“,
rief ſie zurück, „der Dir ſchon manchmal einen
ſchlimmen Streich geſpielt hat. Wenn er ver
raucht iſt, wirſt Du über mich milder denken.
Darum will ich Deine Drohung auch nicht ge
hört haben.“

„Und es bleibt doch bei dem, was ich geſagt
habe!“ ſchrie Grüninger, ſeinen Worten einen
wilden Fluch nachſendend.

„Dann, Vater, wird ſchon der liebe Gott für
mich ſorgen. Der iſt nicht zornig und ſelbſt
ſüchtig, wie es die Menſchen ſind, ſondern liebt
ſeine Kinder.“

Sie winkte ihm noch einmal zu, dann ver
ſchwand ſie hinter dem Thorweg.

„Oh,“ ächzte Grüninger, „ihr Beide ſollt mich
kennen lernen! Jhr ſeid im Wohlleben aufge
wachſen und wißt den Teufel, was es heißt, zu
hungern. Dieſe harte Schule müßt ihr durch
machen dann werdet ihr zurückkehren und mich
auf den Knieen um meine Verzeihung anflehen
Jch kann auf dieſen Augenblick warten,“ ſchloß
er mit einem wilden Lachen. „Mir preſſirts
nicht Himmeldonnerwetter!“

Er kehrte ins Haus zurück und warf die Thüre
ſeines Büreaus hinter ſich krachend ins Schloß.

Flüſternd ſteckte das Geſinde die Köpſe zu
ſammen und Manches von ihnen zitterte, als
die alte Liſe ihnen prophetiſch zurief:

„Jetzt kommen ſchlimme Tage für euch, deß
ſeid gewiß!“

Lautlos ging Jedes an ſeine Arbeit.

8.

Die alte Liſe ſchien recht zu behalten.
Während des ganzen Tages hörte man Grüningers
ſcheltende, zornige Stimme, dem es Niemand
recht machte, der an allem etwas auszuſetzen
hatte. Die Leute gingen ihm möglichſt aus dem
Wege, und als der Abend nahte, war das
Geſinde froh, des alten Murrkopfs ledig zu ſein.

Der alte Murrkopf aber ſaß drinnen in
der Wohnſtube, am Tiſch beim Abendbrod, das
diesmal die alte Liſe aufgetragen hatte. Er
war damit raſch fertig und griff ſo begierig nach
der Zeitung, als ob dieſe für ihn ein rettender
Anker ſei. Er räuſperte ſich oft, und ſeine
magern Finger rückten das Sammetkäppchen auf
dem Kopf nervös hin und her. Zum öftern
ſchielte er über die Zeitung hinweg, als ob er
etwas beobachten wollte. Aber es war nichts
vorhanden, das ſeines Intereſſes werth erſchien.

Ber Tiſch war ſo entſetzlich leer die beiden
Stühle fehlten, auf denen ſonſt um dieſe Zeit Toni
und Reſi geſeſſen hatten. Der alte Murrkopf
erinnerte ſich jetzt der Stunden vieler Jahre.
von der Zeit an, wo ein kleiner Krauskopf am
Tiſche hier Figuren aus Pappe ausgeſchnitten
und die niedlſchen Händchen eines kleinen luſtigen
Mädels Puppenzeug angefertigt hatten und
dann ſaßen die beiden wieder da, um vieles
ernſter, die Stirne krausgezogen und vertieſt in

ihre Schulaufgakhen. Dann kam wieder eine
luſtige Zeit, wo Toni ein friſcher Burſch geworden
und Reſi zur Jungfrau herangeblüht war in
neckiſchem Geplauder ſaßen fie am Tiſch, ſpielten
Mühle oder Dame, undlachten oftſo herzerquickend,

daß es ſelbſt dem alten Murrkopf freudig in die
Seele drang. Und nun war alle Fröhlichkeit
verſtummt, durch die große Stube zog das
Geſpennſt der Einſamkeit. Dem Alten wurde
es plötzlich zu Muthe, als ob Sohn und Tochter
draußen auf den Kirchhofe lägen und er für
immer allein zurückgeblieben ſei. Ein Stöhnen
drang über ſeine Lippen. Sein Geſicht war ſchmerz-
lich verzerrt. Er löſchte haſtig die Lampe und
ſchlich aus dem Zimmecr hinous, nach ſeiner
Kammer, dort die Ruhe ſuchend, aber nicht
findend.

Wie es oft der Sonne gelingt, ihren leuchtenden
Strahl durch eine Erdſpalt tief in das Jnnere
zu ſenden und dort Tag werden zu laſſen, wo
bisher nur Finſterniß geherrſcht: ſo war es der
Sehnſucht geglückt, in das ſtarre Herz des alten
Murrkopfes zu dringen, und ſie wirbelte Alles
auf, was dort ſeither brach gelegen hatte.

Am andern Morgen vernahm man die ſchel-
tende Stimme Grüningers nicht. Er ſaß ruhig
im Büreau bei ſeiner Arbeit. Der Ablöhnungs-
tag für die Arbeiter ſtand wieder einmal bevor,
und er zählte die Gelder ab. Sonſt hatte er
ſich gern an dem Anblick des Silbers und Goldes
geweidet, das die Beutel in der Truhe enthielten;
heute kam es ihm ſo vor als hätten die Gold
und Silbermünzen ihren Glanz verloren und
wären werthloſe Schaumünzen geworden. Ver-
drießlich ſchloß er die Beutel wieder und dann
auch die Truhe, ſetzte ſich an ſein Pult und ver
ſank in ein langes, düſteres Sinnen. Plötzlich
ſtand er auf und legte die Hand auf die Bruſt.

Gleich nachher öffnete er vorſichtig die Thür
und ſpähte hinaus.

Es war Niemand auf dem Flur.
Nun ſtieg er langſam die Treppe hinauf, immer

höher, bis er vor einer Kammer ſtehen blieb, die
er öffnete. Jn dem kleinen Raum herrſchte eiſige
Kälte. Die Fenſterſcheiben zeigten dicke Eis-
blumen. Natürlich, die Kammer wurde ja ſchon
ſeit längerer Zeit nicht mehr bewohnt. Der
Toni war ja fortgegangen aus dem Vaterhaus.
Aber es ſah doch alles ſo nett und zierlich
darin aus, ſo peinlich ſauber, als ob eine gute
Fee in dem Raume waltete. Dieſe gute Fee
war nun auch fort Der Alte preßte die
Lippen feſt zuſammen, ſeine Augenbrauen zuckten,
und ſein Blick hatte etwas ſeltſam feuchtes. Er
preßte wieder die Hand auf die Bruſt und ver
ließ raſch die Kammer.

Auf der Treppe blieb er ſtehen und lauſchte.
Wie oft hatte er ſie von hier aus ſingen gehört,

die kleine Nachtigall, die da unten das Haus
mütterchen ſpielte. Jetzt zum erſten Male ver-
mißte er den Geſang.

Und die Sehnſucht trieb ihn hinunter in die
Wohnſtube, zum Fenſter, wo der Nähtiſch ſtand
ach, und da lag noch eine angefangene Häkelarbeit,
die ſie erſt geſtern konnte begonnen haben und als ob

noch der warme Pulsſchlag ihrer Finger daran
hafte, ſchloß er die kleine Arbeit in ſeine Hände,
ſo zärtlich innig, als ob er das Herz eines Kindes
darin halte, Und da endlich rannen aus den
harten, grauen Augen bie himmliſchen Tropfen,
die die Sehnſucht gezeitigt, und der alte Murrkopf
ward inne, daß alles Geld und Gut, aller Mammon
dieſer Welt nur eitel Plunder ſei, daß er in ein
Nichts zerſtiebe, dem göttlichen Gefühl der Liebe
gegenüber, die ein Vater empfindet, wenn er
ſeiner Kinder gedenkt.

Jm Hofe draußen ward es lebendig. Der
Alte vernahm die proteſtirende Stimme Liſes.

„Jch darf den Herrn nicht ſtören, er iſt bei
der Arbeit.“

„Das hilft alles nichts,“ entgegnete eine männ-
liche Stimme, „die Sache iſt zu wichtig, ich muß
den Grüninger ſprechen.“

Der Letztere ſah vorſichtig hinter dem Vor-
hang zum Fenſter hinaus und erkannte in dem
Fremden ſeinen Freund, den Dorſſchulzen. Er
öffnete ſofort das Fenſter und rief hinaus

„Du willſt mich ſprechen
„Eine wichtige Neuigkeit, Freund.“
Grüninger winkte, und wenige Sekunden ſpäter

trat der Schulze von Gelzhofen in die Wohn
ſtube.

(Fortſetzung folgt.)

e Wervon unſeren geſchätzten Leſern zum 1, Juli

S umzieht, Rden bitten wir, unſerer Expedition entweder

mündlich oder per Karte, oder auch den Aus
trägern, unverzüglich ſeine

P neue Adresse O
mitzutheilen, damit in der Zuſtellung des
Blattes keinerleillnterbrechung eintritt.
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Georg von Anhalt der Reformator
des Bisthums Werſeburg.

(Schluß.)

Aber damit ſollte des Fürſten Wirken noch
nicht ſein Ende erreicht haben, denn nochmals
naheten ſchwere Zeiten, in denen die Bewohner
des Stiftes, in ernſter Sorge für die reine Lehre
des Evangeliums mit Hoffnung und Vertrauen
zu dem treuen Schirmherrn und frommen Rath
geber aufſchauten.

Kaiſer Karl V., durch den Erfolg des Schmal-
kaldiſchen Krieges ermuthigt, faßte den Plan, der
ihm auch bald zur Lieblingsidee wurde, im Stifte
Merſeburg das ſogenannte Augsburger
Jnterim, welches beinahe den ganzen Lehr-
begriff der römiſchen Kirche enthielt und den
Proteſtanten, wenn nicht Alles, ſo doch ſehr viel
des bisher Errungenen nahm, einzuführen, um
von da aus allmählich das ganze nördliche
Deutſchland wieder zum Gehorſam gegen die
römiſche Kirche zu zwingen. Zu dieſem Zwecke
mußte ihm vor allem daran liegen, den der
evangeliſchen Kirche ergebenen Adminiſtrator von
ſeinem Amte zu entfernen und einen katholiſchen
Biſchof an deſſen Stelle zu ſetzen. Es gelang
ihm auch, den Herzog Auguſt zur Niederlegung
der Adminiſtration zu bewegen und trotzdem ſich
deſſen Bruder Moritz, der allerdings im Schmal-
kaldiſchen Kriege dem Kaiſer und der katholiſchen
Sache zum Siege verholfen hatte, jetzt aber die
Pläne des Kaiſers durchſchaute und ſich ſeiner
hohen Stellung als berufenſter Beſchützer der
evangeliſchen Lehre in Deutſchland bewußt wurde,
viel Mühe gab, den Fürſten Georg auf den
Biſchofsſitz zu bringen, konnte es der Kaiſer
durchſetzen, daß wieder ein katholiſcher
Biſchof, Michael Heldingk, welcher ſich
dem Kaiſer durch ſeine Mitarbeit am Augsburger
Jnterim angenehm gemacht hatte, vom Kapitel
erwählt und als Apoſtel der katholiſchen Kirche
in Sachſen eingeſetzt wurde.

Mit dem Adminiſtrator hatte auch Georg
gleichzeitig ſein Amt niedergelegt, aber der Bruder
des Adminiſtrators, Moritz, wußte ihn zu be
ſtimmen, daß er bis zum Eintreffen des neuen
Biſchofs die Verwaltung der kirchlichen Angelegen-
heiten beibehielt. Die Ankunft des Biſchofs
Michael verzögerte ſich in Folge der ausbleiben
den Beſtätigung des Papſtes, faſt 12/, Jahre,
und dieſe Zeit benutzte Georg treulich, die
äußeren und inneren Verhältniſſe der evangeliſchen
Kirche im Hochſtifte immer feſter zu begründen.
Mit Recht mußten von der Einſetzung eines
katholiſchen Biſchofs große Nachtheile für die
evangeliſche Lehre im Stifte erwartet werden.
Sie war unter ſchwierigen Verhältniſſen einge
führt worden und durch den Ausgang des
Schmalkaldiſchen Krieges nicht ohne Erſchütterung
geblieben. Ohne Schutz und Oberaufſicht gingen
die kirchlichen Angelegenheiten in feindliche Hände
über, und es war zu beſorgen, daß der neue
Biſchof mit Erfolg gegen ſie auftreten und auf
alle Weiſe einen harten Druck auf die Bekenner
des evangeliſchen Glaubens ausüben würde.

Deshalb veranlaßte Fürſt Georg den Ad
miniſtrator, daß er für die äußeren Ver
hältniſſe der evangeliſchen Kirche derart ſorge,
daß er vor Niederlegung ſeines Amtes alle
Rechte ſchriftlich beſtätigte, die er der evangeliſchen
Kirche im Stifte im Laufe der Jahre verliehen

atte.
Weil aber in ſolchen Verhältniſſen von

äußeren Einrichtungen weniger zu erhoffen iſt,
ſo ſorgte Georg mit unermüdetem Eifer dafür,
daß das evangeliſche Bekenntniß im Herzen
der Einwohner ſo befeſtigt werde, daß es
auch einem harten Sturme erfolgreich wider
ſtehen könne. Er fuhr fort, durch Synodal-
reden ſeinen Geiſtlichen in den ſchweren
Zeitverhältniſſen Belehrung, Troſt und Ermahnung
zu ſpenden, und dieſe trefflichen Lehren übten
einen außerordentlich ſegensreichen Einfluß auf
die Geiſtlichkeit aus, da ihr Eindruck durch die
Perſönlichkeit und das Beiſpiel des Fürſten ver-
ſtärkt wurde.

Da der damalige Domprediger Förſter 1549
der ungewiſſen Zukunft wegen Merſeburg ver
laſſen und an der Wittenberger Univerſität einen
Lehrſtuhl angenommen hatte, hielt Georg auch
im Dome vor der Gemeinde treſfſliche
Predigten, in denen er die Mißbräuche der
katholiſchen Kirche als unchriſtlich bezeichnete und
die Wahrheit im Geiſte des Evangeliums ſieg
reich vertheidigte. Dieſe Predigten wurden bei
der hohen Verehrung, die dem Fürſten überall
gezollt wurde, zahlreich beſucht und trugen da
durch, daß manches Herz in jenen bewegten
Zeiten aus ihnen Kraft und Troſt ſchöpfte, viel
dazu bei, die ſpäteren Anfechtungen ſeitens des
Biſchofs wirkungslos zu machen.

Gleichzeitig trug Georg Sorge, daß die er
ledigten Pfarrämter mit tüchtigen
Geiſtlichen beſetzt wurden, und obgleich den
Gemeinden nach der Kirchenordnung die freie
Wahl ihrer Pfarrer zuſtand, überließen ihm die
ſelben doch vertrauensvoll die Beſetzung der
Kirchenämter, und ſeine Verbindung mit Melanch
thon ſetzte ihn in den Stand, ſtets erprobte
Diener des göttlichen Wortes in die Kirchen des
Stiftes berufen zu können.

Damit aber die einzelnen Kirchen im Stifte
in den kommenden ſchweren Zeiten nicht ganz
ſich ſelbſt überlaſſen ſeien, ſuchte Georg die
Pfarrer, welche durch Einſicht und
Erfahrung ſich auszeichneten, heraus,
ertheilte ihnen die Aufſicht über die benachbarten

Kirchen, die bei ihnen Rath und Hilfe fanden,
und ſchuf ſo an Stelle des zerriſſenen äußeren
Bandes ein geiſtiges Band, welches die Gemeinden
in den Zeiten der Gefahr feſt umſchlang. Zu
dieſer Vereinigung hatten ſicher die von ihm
eingeführten Synodalverſammlungen, in denen
er die Geiſtlichen zuſammenführte und für ihr
Amt begeiſterte, das Meiſte beigetragen. Als
dann im Dezember 1550 der neue Biſchof in
Merſeburg erſchien, da war es wieder Georg,
der zuerſt entſchieden gegen ihn auftrat und in
Gegenwart der Domherren und namens des
Kopitels von ihm verlangte, daß er beſchwören
ſolle „daß in den Kirchen, die Religion an
„langend, keine Veränderung vorgenommen werde,
„auch die verchelichten Prieſter im ernſtlichen
„Schutze gehalten würden.“ Nach vielen Unter
redungen ließ der Biſchof ſich endlich herbei,
dieſe beiden Artikel mit ſeinem Eide zu bekräftigen,
freilich, nicht ohne ſich in dieſem Eide einen
Ausweg offen zu halten, der es ihm möglich
machen könnte, trotzdem die evangeliſche Lehre zu
bekämpfen. Und das geſchah denn auch trotz des
geleiſteten Eides, und Fürſt Georg ſah be
kümmerten Herzens die Beſorgniſſe gerechtfertigt,

die ihn früher bewegt hatten. Er hielt es des
halb für ſeine Pflicht, in Merſeburg zu bleiben,
um durch ſeine Anweſenheit, auch ohne öffentlich
zu wirken, wohlthätig mit Rath und Troſt auf
die Geiſtlichkeit zu wirken und ſie in ihrem
Widerſtande gegen die bald heimlichen, bald
offenen, bald liſtigen, bald gewaltthätigen Be
ſtrebungen des Biſchofs zu ſtärken.

Er beſchäftigte ſich zunächſt mit der Heraus
gabe ſeiner Predigten, und da er glaubte, zu
den Schmähungen, welchen die Anhänger des
Biſchofs auf ihn häuften, nicht ſchweigen zu
dürfen, ſo erweiterte er die Predigten und wider
legte in ihnen die Anſchuldigungen ſeiner Feinde.
So entſtanden denn im Jahre 1551 die zwei
Predigten von den falſchen Propheten,
die er, wie er in der Vorrede dazu ſchrieb, „als
„cin Teſtament und frei öffentlich Bekenntniß
„chriſtlicher und Widerſprechung falſcher Lehre
„hinter ſich verlaſſen wollte.“ Sein Aufenthalt in
Merſeburg zog ſich bis zu Ende des Jahres
1552 hin dann zwangen ihn bedenkliche Krank
heiten, die ſeinen ohnehin ſchwächlichen Körper
des öſteren heimſuchten, ſich nach ſeinem Stamm-
ſchloſſe Deſſau zurückzuziehen. Tief bekümmert
ob der Beſtrebungen des Biſchofs, aber auch in
der feſten Zuverſicht durch ſein Wirken die
evangeliſche Sache im Stifte ſo feſt begründet zu
haben, daß keine Macht der Erde im Stande
ſein werde, die Einwohner der reinen Lehre ab
wendig zu machen, ſchied er von der ihm lieb
gewordenen Stätte. Tief bekümmert ſahen die
dankbaren Bewohner ihren treuen Freund ſcheiden,
aber noch tiefer war ihr Schmerz, als ſie nach
kaum einem Jahre die Nachricht traf, daß
Fürſt Georg am 17. Oktober 1553 auf
dem Deſſauer Schloſſe verſchieden ſei. Für nicht
wenige mag dieſes Ereigniß geradezu ein Sporn
geweſen ſein, nunmehr mit erhöhten Kräften für
die Erhaltung der evangeliſchen Lehre, als das
koſtbare Vermächtniß ihres treueſten Freundes
einzutreten, zumal auch die immer ſtärker auf
tretende Feindſeligkeit des Biſchofs ihm die
Herzen der Einwohner immer mehr entfremdete.
Die Wirkſamkeit des edlen Georg hatte die Er
kenntnißkräfte der Einwohner geweckt und mit
klaren Gründen einem Jeden den Mißbrauch
und Aberglauben der römiſchen Kirche enthüllt.
Dadurch war den Geiſtern das erſte Recht der
Prüfung und freien Entſcheidung zurückgegeben
und erfolglos mußte darum das Streben des
Biſchofs ſein, durch die Fabel, daß das Alter
die Gebräuche heilige, die Herzen ſeiner Kirche
zurückführen zu wollen. Die evangeliſche Kirche
im Stifte war und blieb feſt gegründet dank der
Einſicht und weiſen Mäßigung des Fürſten
Georg von Anhalt.

Und wenn wir heute dankbaren Herzens einen
Rückblick gethan haben auf die Geſtalt des
Mannes, dem die evangeliſche Sache in Merſe
burg ſo unendlich viel verdankt, ſo wollen wir
dieſen Rücdklick nicht beſchließen, ohne daß wir
in Anſehung der raſtloſen, unermüdlichen Thätig-
keit dieſes edlen Mannes, aber auch in Anſehung
der vielen und ſchweren Opfer, die unſere Alt-
vorderen der theuren evangeliſchen Sache
brachten, uns von neuem bewußr geworden ſind
des Schriſtwortes: „Jhr ſeid theuer erkauft,
werdet keines Menſchen Knechte.“ Wir wollen
den Bahnen folgen, die der Geiſt des Mannes,
deſſen Bild heute an unſerer Seele vorüber-
gezogen iſt, uns vorgeſchrieben hat; wir wollen
nicht weichen denen, die da unevangeliſchen Geiſt

in unſere Kirche hineintragen, deren Weg durch
Formelweſen, Gewiſſenszwang und prieſterliches
Änſehen in die offenen Arme Roms führt. Wir
wollen in Georg von Anhalts Sinne, jeder an
ſeinem Orte und mit der ihm gegebenen Kraſt
ſtreiten und arbeiten für evangeliſchen Geiſt und
evangeliſche Freiheit! Die heutige Zeit fordert,
daß wir alle unſere Pflichten als Bekenner der
evangeliſchen Lehre erfüllen nicht leichtfertigen,
trägen Sinnes, als Selaven eines beſchworenen
Zwanges, ſondern als freie Männer aus be-
geiſterter Liebe; die heutige Zeit fordert die
völlige Hingebung der ganzen Perſönlichkeit andie evangeliſche Sache und wenn je zuvor, ſo

gilt uns allen heute gerade das Wort des
Dichters: „und ſetzet Ihr nicht das Leben
ein, nie wird Euch das Leben gewonnen

ſein!“ M. Steffenhagen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 28. Juni. Eine ungewöhnliche

Maßregel gegen einen akademiſch Gra-
duierten kommt in einem Anſchlage des Dekans
der hieſigen mediziniſchen Fakultät om ſchwarzen
Brette zum Ausdruck: Der Anſchlag bringt
zur öffentlichen Kenntniß, daß, nachdem der
frühere Dr. med. und praktiſche Arzt Bernhard
Johannes Evers aus Münſter ſeiner Zeit in
Schwarzenberg i. S. wohnhaft, vom Königlichen
Schwurgericht zu Sorau am 16. September
1879 wegen Anſtiftung zum Meineide, Betrugs
c. zu acht Jahren Zuchthaus und Verluſt der
bürgerlichen Ehrenrechte verurtheilt worden iſt,
die mediziniſche Fakultät das dem Evers am 30.
Auguſt 1892 ertheilte DoktorDiplom zurückzieht
und den p. Evers der Doktorwürde dauernd für
verluſtig erklärt.

f Weißenfels, 30. Juni. Als ein weiteres
Zeichen für die großen Hoffnuugen, die von
vielen Unverſtändigen auf die Wahl des
Sozialdemokraten Adolf Hoffmann
geſetzt wurden, wird dem hieſigen „Krsbl.“
mitgetheilt, daß am Tage vor der Stichwahl
eine Schuhmachersfrau im Laden des Kaufmann
P. äußerte: „Wenn nur der liebe Gott hilft,
daß Hoffmann durchkommt, dann brauchen wir
unſere Männer nitht mehr mit einer Fettbemme
fortzuſchicken.“

f Naumburg, 28. Juni. Eine ſehr ſeltene,
aber ſehr erfreuliche Erſcheinung bieten unſere
Weinberge. Die vom Winterwetter ſo
bedenklich geſchädigten Weinſtöcke haben vom
Wurzelknoten aus junge Reben getrieben, die zwar
nicht überreichlich, aber mit Traubenſchößlingen
von ganz außergewöhnlicher Größe beſetzt ſind.
Dabei hat ſich die Traubenblüthe regenfoei, alſo ſehr
günſtig und ſo früh vollzogen wie ſeit Jahren nicht.
Die Güte des Heurigen wird vorausſichtlich daher
für den Mengenausfall entſchäbigen. Unnöthige
Aufregung wurde vor mehreren Tagen von einer
älteren Dame der hieſigen Polizei bereitet. Die
Verzweifelte meldete den Verluſt ihrer
Staatspapiere in der Höge von 25000 Mk.
an. Nachdem nun die Polizei ihren Apparat
zur Entdeckung des Diebes einige Stunden mit
nachdrücklicher Energie hatte ſpielen laſſen, traf
die angeblich beſtohlene wieder auf dem Polizei
bureau ein und meldete, daß ihre Papiere
ſich wiedergefunden hätten.

Vermiſchte Nachrichten.
Aus Friedrichs ruh. Gegenüber der Meldung,

daß der Zuſtand der Fürſtin Bismarck Beſorgniß
erregend ſei, kann der Hamb. Korr. konſtatiren, daß die
Fürſtin Anfang der Woche allerdings nicht ganz wohl
war; ſie ſoll an einem Magenübel leiden. Jhr Zuſtand
hat ſich jedoch ſo weit gebeſſert, daß ſie Donnerſtag
mit der Gräfin Herbert Bismarck eine Spazierfahrt unter
nehmen konnte.

Ausſchreitungen. Aus dem Kreiſe Templin
wird gemeldet Seit Montag wird auf den meiſten
Ziegeleien der Zehdenicker Gegend nicht gearbeitet und
zwar in Folge von Lohnabzügen, die durch die niedrigen
Steinpreiſe hervorgerufen ſind. Am Montag und Diens
tag ſind zwiſchen den arbeitenden und nicht arbeitenden
Ziegeleiarbeitern ſchwere Ausſchreitungen vorgekommen
etwa 80 Perſonen liegen ſchwer darnieder, fortwährend
wurden viele Verhaftungen vorgenommen. Die Leute
ziehen mit rothen Fahnen und Gebrüll in der Umgegend
auf den Ziegeleien, wo noch gearbeitet wird, umher. Jn
Mildenberg wachen fünf Polizeibeamte Tag und Nacht
auf den Ziegeleien, da daſelbſt noch gearbeitet wird.
1000 1500 Arbeiter ſind nach Hannover verzogen. Die
Gendarmerie giebt ſich alle Mühe, die Ordnung aufrecht
zu erhalten.

Die Maſſenerkrankungen im Jnfanterie-
Leibregiment in München erregen die dortige Be
n im hohen Grade. Allerlei unheimliche Gerüchte
werden kolportirt und finden Glauben wenn ſie auch un
wahrſcheinlich ſind. So wartete auf dem Kirchhofe eine
größere Menſchenmenge, weil man natürlich irrihümlich

annahm es würden heimlich Soldaten Beerdigungen
vorgenommen. Das bayeriſche Kriegsminiſterium hatte
jüngſt der Preſſe mittheilen laſſen, daß bis dahin 16 Mann
der Epidemie erlegen ſeien. Nun behauptet die ſozial
demokratiſche „Münch. Poſt“ aus angeblich zuverläſſiger
Quelle, 57 Mann wären geſtorben. Das Blatt ſchreibt
ferner, es werde einer von authentiſcher Seite unter
ſchriebenen Berichtigung gegenüber den Beweis antreten.
Man darf geſpannt ſein, was die Kriegsverwaltung hierauf
antwortet. Die weitgehendſte Offenheit wäre qm beſten
geeignet, die mit Recht über das Schickſal ihrer Angehörigen
beſorgten Familien zu beruhigen. Offieiell wird ge
meldet Eine am Dienſtag zuſammengetretene Civil Militär
kommiſſion erkannte auf Grund eingehendſter Unterſuchungen,
insbeſondere auf Grund der Krankheitserſcheinungen, all
ſeitig an, daß keinerlei Vergiftung durch Nahrungsmittel,
namentlich durch Konſerven und Dörrgemüſe, beim Leib
regiment ſtattgefunden habe. Die Zahl der Typhus-
erkrankungen beträgt 324, der Todten 17. Die Sitzungen
dauern fort

Aus dem Zuchthauſe von Folſom (Kalifornien,
Nordamerika) verſuchten 6 Gefangene, unter ihnen der
berüchtigte Eiſenbahndieb Georg Sontag, zu entſp rin gen.
Die Wachen erſchoſſen drei der Flüchtlinge und verwundeten
drei ſchwer, unter Letzteren Sontag.

Eine Belohnung von 300 Mark hat der Re
gierungspräſident jn Jauer für die Ermittelung der Exce
deuten bei der Wahlverſammlung am 22. Juni ausgeſetzt,
nach welcher bekanntlich der konſervative Kandidat Scholz
auf der Straße tyätlih angegriffen und ſchwer mißhanoelt
worden iſt.

Der Lützener Mord vor dem
Schwurgericht.

L

Aus Naumburg wird der „S.Ztg.“ ge
ſchrieben: Angeklagt vor dem Schwurgericht iſt
wegen Mordes und vorſätzlicher Brand-
ſtiftung der Tiſchlergeſelle Bernhard Auguſt
Lieder aus Lützen. Derſelbe iſt 1873 als
Sohn des dortigen Tiſchlermeiſters Lieder
geboren, evangeliſch, im Beſitze eines Sparkaſſen
buches von 100 Mark und hat auch von ſeinen
Eltern noch Verwögen zu erwarten. Sein Ruf
war bis daher unbeſcholten,

Lieder iſt beſchuldigt, die unverehel. Näherin
Anna Rothe aus Lützen am 2. Dez. 1892
vorſätzlich getödtet und dann den Getreidefeimen
des Gutsbeſitzers Patzſchke in Lützen, zu dem er
den Leichnam der Ermordeten geſchleppt, vor
ſätzlich in Brand geſetzt zu haben. (Der ſchreck-
liche Vorgang iſt ſ. Z. von uns ausführlich ge-
ſchildert worden. Red.)

Der auf der Anklagebank befindliche Ange
ſchuldigte macht äußerlich durchous keinen un-
angenehmen oder abſtoßenden Eindruck. Das
runde, volle Geſicht trägt mehr das Gepräge eines
gutmüthigen Charakters. Die Augen meiſtens
zu Boden geſenkt, ſitzt der körperlich voll und
geſund ausſehende Jüngling da und beantwortet
die an ihn gerichteten Fragen mit leiſer Stimme.
Aufgefordert, ſich über den Vorgangkauszulaſſen,
giebt er langſam, und in Bezug auf die That
oft ſtockend, mit langen Pauſen etwa folgendes an:

Anna Rothe, ſeine ermordete Geliebte, habe
Anfang März v. J. ein Liebesverhältniß mit
ihm ſelbſt herbeigeführt. Seine Eltern haben
davon aber nichts wiſſen wollen, weil die
Schweſter der Anna Rothe in keinem guten
Rufe ſtehen ſoll auch ſei ihnen die Braut ihres
Sohnes zu arm geweſen. Schon damals wären
ſte, er und ſeine Geliebte, übereingekommen, nach
Leipzig oder Zeitz zu gehen, um ſich dort ge
meinſchaftlich zu ertränken. Es wäre nichts da
raus geworden, und ſo ſei er, um ſich von Anna
zu trennen, dem Wunſche ſeiner Eltern gemäß
am 15. Juni v. J. in die Fremde gegangen,
aber aus Köſen habe er ſchon geſchrieben, weil
er fürchtete, daß das Mädchen, das ohne ihn
gar nicht mehr ſein konnte, ſich etwas
anthun würde. Sie hätte ihm darauf
geantwortet. Als er dann im September
zurückkehrte, habe die Rothe wieder Annähe
rung an ihn geſucht, doch ſei er öſter
ihrer Einladung zum Stelldichein nicht geſolgt.
Bei ihren Zuſammenkünften habe ſie immer
wieder vom gemeinſamen Sterben geſprochen,
worauf er ſtets abgerathen und geſagt habe:
„Wir wollen es lieber nicht thun!“ Am
2. Dezember habe er mit ſeinem Vater einen
Streit gehabt, wobei ihm ſein Vater eine Ohr
feige gegeben in Folge deſſen habe er das Haus
verlaſſen und ſich einen Revolver gekauft mit
der Abſicht, ſich und ſeine Geliebte umzubringen.
Mit der Rothe ſei er dann nach dem Eller-
bacher Wege zu den Scheunen gegangen, vort
habe er, ſeine Braut mit dem linken Arm um-
faſſend, ihrem Wunſche gemäß aus dem ſechs
läufigen Revolver, der mit 5 Schüſſen außer der
Sicherung geladen war, dieſe Schüſſe auf
ſie abgegeben, wobei ein Schuß ſeine linke
Hand getroffen habe. Anna Rothe ſei in
die Knie geſunken und als er nun über
den Weg ging, ſei ſie nachgekommen und
habe geſchrieen: „Jch bin ja noch nicht todt!“
und „Was haben wir gemacht, wir wollten
doch in die Scheune gehen! Da habe er ihr
mit dem Revolverkolben Hiebe gegen die Schläſe
verſetzt, und da er es gut gemeint habe, um ihre
Qualen zu beenden, mit dem Meſſer nach ihr
geſtochen. Dann habe er die Leiche an den
Beinen nach dem Strohfeimen geſchleppt und
dieſen angeſteckt. Er ſelbſt habe ſich erſchießen
wollen, doch habe der Revolver verſagt. Auch
ſei er der Ueberzeugung geweſen, daß er ja
eigentlich gar nicht ſchuld habe. Er habe nur
den großen Fehler begangen, daß er ſich nicht
zuerſt erſchoſſen habe. Er ſei dann nach Dürren
berg geflohen und von da nach Halle, wo er ſich
der Polizei ſtellte. Lieder giebt zu, daß er mit
Anna Rothe namentlich viel in Körners Werken
geleſen hat.

Auf dem Gerichtstiſch liegen die Mordwerk
zeuge: das Taſchenmeſſer, an welchem noch das
Blut und einzelne Haare des Opfers klebten,
die Piſtole, der Hammer und ein Bündel
Kleidungsſtücke.

Die Anklage ſucht u. A. nachzuweiſen, daß der
Angeklagte Lieder die Anna Rothe nicht mit
deren Einverſtändniß, ſondern gegen ihren
Willen getödet habe und daß die Angaben Lieders
in dieſer Hinſicht erweislich unwahr ſeien. Der
Befund am Thatorte, die Spuren im Schnee,
haben z. B. ergeben, daß ein Kampf zwiſchen den
beiden Perſonen ſtattgefunden hat. Der Ange
ſchuldigie wird als ein ſtets verſchloſſener, etwas
überſpannter und cxcentriſcher Menſch geſchildert,
Mit ſeinen Eltern lebte er in keinem guten Ein
vernehmen, beſonders ſeitdem er im März 1892
mit der Anna Rothe ein Verhältniß angeknüpft
hatte, das von ſeinen Eltern entſchieden mißbilligt
wurde. Um dem Verkehr der beiden jungen
Leute ein Ende zu machen, ſchickte den Lieder ſein
Vater Mitte Juni 1892 auf die Wanderſchaft.
Die Eltern erreichten jedoch hiermit ihren Zweck
nicht; der Angeſchuldigte wechſelte auch während
ſeiner Abweſenheit von Lützen mit der Anna
Rothe Briefe und ſetzte den Verkehr mit ihr fort,
als er nach 3 Monaten aus der Fremde zurück
kehrte. Am 2. Dez. früh kam es in der
Lieder'ſchen Werkſtatt wegen Benutzung eines
Hammers zwiſchen den Angeſchuldigten und
deſſen Vater zu einem heftigen Auftritte, bei
dem der Vater ſich hinreißen ließ, dem An
geſchuldigten eine Ohrfeige zu verſetzen. Darauf
legte der jüngere Lieder ſofort die Arbeit nieder
und verlangte, jedoch vergeblich, ſein Arbeitsbuch,
um in die Fremde zu gehen. Er nahm auch
die Arbeit troz des Zuredens ſeiner Mutter
nicht wieder auf und entfernte ſich, nachdem er
ſich umgekleidet hatte, gegen 3 Uhr Rachmittags, um
nicht wieder in das elterliche Haus zurückzukehren,
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Revolver und Patronen gekauft hatte, ging er
nach dem Orte Röcken, wo er einen früheren
Mitgeſellen Schnabel aufſuchte und in deſſen
Beiſein Schießverſuche mit dem neuen Revolver
machte. Gegen Abend kehrte er nach Lützen zu
rück und wartete auf dem Markte bis die Anna
Rothe, die, wie er wußte, mit ihrer älteren
Schweſter Emma bei dem Polizeiſerganten Guddat

neiderte, die Guddar'ſche Wohnung verließ
Jn demſelben Augenblick trat er auf ſie zu und
veranlaßte ſie, mit ihm mitzukommen. Anna
Rothe trug noch ein Geſtell aus Rohrgeflecht nach
auſe und dann gingen beide nach der Eller

bacher Straße. Wie die Spuren im Schnee
laſſen auch die Verletzungen, die der Ange
ſchuldigte ſich ſelbſt an den Händen zugezogen
und die Schnittwunde, die am linken Unterarm
der Leiche vorgefunden iſt, darauf ſchließen,
daß die Anna Rothe dem Vorhaben des
Angeſchuldigten Widerſtand entgegengeſetzt hat.
Hauptſächlich aber ergiebt ſich die Unwahrheit
der Angaben des Angeſchuldigten aus dem
ganzen Verhalten deſſelben ſelbſt und noch deut
ſicher aus dem der Anna Rothe. Als Lieder
ſich am 3. Dezember früh in Halle der Polizei
ſtellte, erklärte er dem Kriminal Sergeanten
Veſter auf Befragen, er habe die Anna Rothe
auf der Stelle, wo er ſie niedergeſchoſſen, liegen
laſſen, ohne ſich davon zu überzeugen, ob ſie
wirklich todt ſei oder noch lebe. Er äußerte
auch, daß ſeine Mutter an dem Unglücke ſchuld
ſei, ſie habe ihm ſo viel zugeſetzt und immer
geſchimpft, nun habe ſie es davon. Die Anna
Rothe iſt nach der übereinſtimmenden Ausſoge
ihrer Angehörigen und Bekannten ein fleißiges,
ſittſames, dabei aber lebensluſtiges Mädchen
geweſen, das nicht im entfernteſten daran gedacht
hat, aus unglücklicher Liebe zu dem Angeſchuldigten
den Tod zu ſuchen. Der Angeſchuldigte iſt ihr im
Gegentheile nach ihren Aeußerungen und ihrem
ganzen Verhalten dem Lieder gegenüber immer
gleichgiltiger geworden. Am 2. Dezember war
ſie im Guddat'ſchen Hauſe bis zum letzten Augen
blicke vergnügt. Als ſie Abends den Lieder vor

dem Angeſchuldigten habe verſprechen müſſen, am
Sonnabend (den 3. Dez.) wieder mit ihm zuſammen zu treffen, daß e ihr Verſprechen aber

nicht halten würde. Nach dem Verlaſſen der
Guddat'ſchen Wohnung iſt ſie auch nicht frei
willig, ſondern erſt auf wiederholtes, dringendes
Zureden Lieder's mit dieſem gegangen.

Dem Gutsbeſitzer Patzſchke, dem Eigenthümer
des Diemens, iſt durch den Brand ein Schaden
von 678 Mk. erwachſen. Die zuerſt an der
Brandſtelle angekommenen Zeugen Götze, Bött-
cher und Schaller hatten dort in dem friſchen
Schnee eine nach der Scheune führende Spur
entdeckt, bei deren Verfolgung ſie eine Blutlache
und darin den Hammer gefunden hatien. Zu
dem Diemen zurückgekehrt, hatten ſie die Leiche
bemerkt und herausgezogen; ſie war ſchon ange
kohlt und zeigte Stich- und Schnittwunden.
Daß die Anna Rothe mit der That des Ange
klagten nicht einverſtanden geweſen, wird aus
derz Bekundung mehrerer Zeugen gefolgert.
Der Fabrikbeſitzer Götze hat an jenem Abend,
vor ſeinem Kontor, nahe dem Thatorte
ſtehend, zwei Perſonen, deren eine anſcheinend
die andere haſchte, nach Ellerbach zu laufen ſehen
und gleich darauf aus jener Richtung Schreie
und dumpfe Knalle, wie Schüſſe, vernommen.
Auch andere Zeugen haben jenes auffallende
Kreiſchen, einer ſogar nach einem Schuſſe gehört.
Der Angeklagte erklärt, wenn Anna wirklich ge
ſchrieen habe, ſo müſſe er es in ſeiner Aufregung
überhört haben. Der Gendarm Trekopf, der
auch in dieſer Angelegenheit beſchäftigt war,
bekundete, daß der Angeklagte am Tage der
That im Dorfe Röcken Schießübungen abge
halten habe. Bei ſeiner Verhaftung in Halle
hatre der Angeklagte zwei Wunden an den
beiden Händen die Wunde der rechten Hand
habe er ſich durch einen Riß des Meſſers und
die an der linken Hand durch einen Schuß zu-
gefügt. Es ſcheint in der That glaubhaft, daß
ein Schuß an einer Korſettſtange des Mädchens
abgeglitten und ihm in die linke Hand gefahren
iſt, die Kugel ſitzt heutigen Tages noch in
der Hand. Die Eltern des Angeklagten be-

Augeklagten ſie dazu veranlaßt ihr Sohn ſei
ſehr wahrheitsliebend geweſen, er habe viel ge
leſen und ſogar gedichtet.

Nach der That traf der Landwirth Heß, den
der Feuerſchein angelockt hatte, auf den Ange
klagten, der anſcheinend gleichgiltig mit den
Händen in der Taſche ſeines Weges gegangen ſei;
er ſei mit ihm wieder umgekehrt und mit der
ruhigſten Miene habe ihm Lieder erzählt, der
Diemen brenne und er wollte nach Dürrenberg.
Jn der dortigen Bahnhofsreſtauration trug er
gleichfalls ein ganz gleichgültiges Weſen zur
Schau und erzählte der Wirthin, er habe dadurch,
daß er lange bei dem Diemenbrand geweſen, den

Zug verſäumt. Gleiche Angaben machte er noch
zu verſchiedenen anderen Perſonen. Mit der
Vernehmung dieſes Zeugen ſchioß der erſte Ver-
handlungstag.

Heer und Marine.
Von der Marine. Nach der Ueberſicht der

Etateſtärke der kaiſerlichen Marine ſür das Etatsjahr
1893/94 ſoll die Geſammtſtärke derſelben 19 492 Köpfe
betragen. Dieſe iſt nach den neueſten Zuſammenſtellungen
des Reichsmarineamts gegenwärtig erreicht, denn ſie zählt
19 485 Mann. Dieſe Summe ſetzt ſich zuſammen aus:
a) dem Seeofſfizierkorps, beſtehend aus 629 Seeoſfizieren,
49 Offizieren der Marine Jufantere, 74 Maſchinen
Jnugenieuren, 197 Marineärzten, 40 Feuerwerks- und
Zengoffizieren, 31 Torpedooſfizieren, 72 Marine Zahl
meiſtern, 16 Offizieren a. D. und z. D, die Dienſt thun,
und 220 Seekadetten und Kadetten b) dem VPtiannſchafts-
perſonal, welch s ſich zuſammenſ t aus 726 Deckoffizieren,
2 877 Unteroffizieren, 13 423 Obermatreſen und atroſen,
7 Stabshoboiſten, 164 Oekonomiehandwerkern, i86 Lazareth
gehilfen und Krankenwärterr, 147 Zahlmeiſter-Aſpiranten,
12 Süchſeumachern und 600 Sch ffejungen Unteroffizieren
und Schiff junzen. Auf die beiden Matroſen Div ſionen
entfallen 84,4 Köpfe, auf die beiden Werſt Diviſionen
4515 Köpfe, die beiden Torpedo Abtheilungen 18/1 Wann,
die beiden Seebata llone 1207 Maunn, die vier Matroſen
Artilleri Abtheilungen 2017 Mann, die Artillerieverwaltung
12 Mann das militäriſche Perſonal des Torpedoweſeus
95 und das des Minenweſens 48 Mann. Das ſchwimmende
Flottenmaterial ſetzt ſich aus 86 Fahrzeugen zufammen
zur etatsmäßigen Beſatzung derſelben würden 21 623 Manu
gehöcen, welche Zahl natüslich aug durch Einſtellung der
zur Reſerve und Seewehr gehörenden Mannſchaften er-
reicht wird,

Die deutſche Manöverflotte wird nach
neueſter Beſtimmung am 16. Juli von der Jnſel Helgoland

zufammentreffen. Am 22. Juli tritt die Flotte dann die
Rückreiſe nach Kiel an.

Jagd und Sport.
Auf der Diſtauzradfahrt Wien- Berlin iſt

als Erſter in einer Zeit von wentg mehr als 31 Stunden
der Radfahrer Fiſcher- München in Berlin eingetroffen
und am Ziele von ſeinen Sportefreunden enthuſiaſtiſch be
grüßi. Auch ſonſt war wie ſtets in Berlin, viel neu
gieriges Publikum zugegen Fiſcher ſah ganz wohl aus.
Als er von ſeinem Stahlroß abgeſtiegen und von den be
geiſt erten Sportsleuten in das Steuerhäuschen auf dem
Tempelhoſer Berge getragen war, war ſeine erſte Aeußerung
„Aber ich bitte Sie, wo iſt deun meine Maſchine Als
man ihm einen Stuhl anbot, wies er ihn mit den Worten
zurück: „Danke ſchön, habe genug geſeſſen, freue mich, daß
ich mal ſehen kann.“ Mit der gleichen Beharrlichkeir
wies er jede Erfriſchung zuück, dann nahm er einen
Schluck Caffein und war ſichtlich erquickt. Unterwegs hat
er eigentlich gar nicht gerafter. Fiſcher iſt 32 Jahre alt,
verheirathet und von mittlerer kräſtiger Geſtalt. Er trug
auf der Tour ein Sporishemd, die vekannten Kniehoſen,
Schuhe und Strümpfe der Radfahrer und eine Tuchmütze
ohue Schirmm. An ſeine Beine war die Zahl 24 geheftet,
die Nennungsnummer zur Betheiligung an der Wettfahrt.
Trotz eines Wolkenbruchs bei Neu Kollin in Böhmen hat
er fich doch in ſeiner Fah t nicht ſtören laſſen Jm Laufe
des Nachmittags und Abends traf dann och eine größere
Zahl von Rasfahrern in Berlin ein. Verſchiedene Tyheil
uehmer an der Wettfahrt ſind geſtürzt, von bedentenderen
Unglücksfällen iſt aber bisher nichts bekannt geworden.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 2. Juli 1893 predigen

Domkirche. Vormittags 10 Uhr: 360 jährige
Reformations Jubel Feier Superintendent Martins.
Nachmittags 2 Uhr Kinder Feſtgotterdienſt, Diakonus
Schollmeyer,

Stadtkirche. Vormiltags 19 Uhr: Feſtgottes dienſt
zur 326 jährigen Jubelfeier der Einführung der Reformation
in das Hochſtift Merſeburg. Paſtor Werther. Un-
mittelbar im Anſchluß an die Predigt wird wie bei den
früheren Reformattonsjubelfeiern, Beichte und Abendmahl
gehalten werden und wird die Geneinde gebeten ſich
zahlreich daran zu betheiligen. Auch die nicht an dem
Abendmahl ſelbſt Theilnehmenden werden gebeten das
Gotteshaus nicht vor dem Schluß des Gottesdienſtes zu
verlaſſen. (Abends s Uhr Jüngliggsverein

Altenburgerkirche. Vormittags 10 Uhr: Feſt
gottesdienſt. Paſtor Delius. Nach dem Gottesdienſt
Beichte und Abendmahl,

Neumarktskirche. Vormittazs 10 Uhr: Feſt
gotterdienſt zur Feier der Einführung der Reformation in
hieſiger Stadt. Paſtor Teuchert.

m

dem Fenſter auf und abgehen ſah, äußerte ſie
ſich über ihn in wegwerfender Weiſe. Schon
vorher hatte ſie ihrer Schweſter geſagt, daß ſie
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Bekanntmachung.
Kgl. gewerbe-Inſpectionzu Merſe-

burg für die Kreiſe Merſeburg,
Weißenſels, Raumöurg und Zeih.

Hiermit bringe ich den Gewerbe
treibenden u. gewerblichen Hrbeitern
zur Kenntniß, daß ich in allen das Arbeits
verhältniß berührenden und gewerbe-
techniſchen Fragen (ſpec.: Titel VII der
ReichsGewerbeordnung v. Juli 1891)
jeden Montag in den Stunden von
Vormittags 9 bis 11 und Nach
mittags 3 bis 7 in meinem Amts-
zimmer zu Merſeburg Wahnhof-
ſtraße Ar. 6a, J. Et. (unmittelbar
am Sahnhof) zu ſprechen bin.

Merſeburg, den 1. Juli 1893.
Der Kgl. Gewerbe-Jnfpector.

Krumbhern.
KnabenErziehungsanſtalt

in Vad Köſen.
Die Erziehungsanſtalt für Knaben in

Köſen, gegr. 1870, ber. f. Tertia ſpec.
f. d. Königl. La adesſchule Pforta vor.
Sorgf. Pfiege, vorzugl. Luftverhäitniſſe,
Bäder (auch Soole) im Hauſe. Regelm.
Leben der Zögl. u. ſteter Aufſicht eines
Lehrers Proſpekte ſtehen zur Verfügung.

Dr. Gehrke, Vorſteher

Friſch auf Eis:
Schellſiſch, Seehecht, Schollen.
Verſchiedene Räucherwaaren.

W. Krähmer.
Jm Garten Weißenfelſerſtr. 2

ſind zu vermieth.: 1 Wohnung, 5 Zimmer
mit Zubehör, Parterre, und 1 Wohnung,
10 Zimmer mit Zubehör, über dem Part.,
und zum 1. Oct. zu beziehen. Teuber,

Zwei geräumige Wohnungen
enthaltend je 2 Stuben, 2 Kammern, Küche
und Zubehör, ſowie ein großer Laden
mit ebenſolcher Wohnung ſind in meinem
Hauſe Oelgrube 20/21 zu vermiethen und
Michaelis zu beziehen.

AIbin Poser.
Wäseherollen, Hobelbänke,

Schraubhböclko liefert alle Größen
A. Höhl, Leipzig, Ranſt. Steinweg 44,

Kaiſer Wilhelmshalle.
Empfehle zum Kinderfeſt meinen zug-

und ſtaubfreien Garten zur ge
fälligen Benutzung. Contitorei
Waaren in großer Auswahl.

Achtungsvoll W. Voigt.

ſtätigen, daß ſie ihren Sohn immer gebeten hätten,
den Verkehr mit der Rothe abzubrechen unter
andern Gründen hätte die große Jugend des

f 9An unſere evangeliſchen Mitbürger!
Am I. Juli werden es 350 Jahre, daß in unſerer Stadt Merſeburg

die Reformation ihren Einzug gehalten hat. Am 1. Juli 1543 wurde von
dem aus Leipzig an die St, Maximikicche berufenen Prediger Lorenz Reynhart die
erſte evangeliſche Predigt gehalten.

Vor 50 Jahren, bei der dritten Säkularfeier dieſes Ereigniſſes, iſt in Merſe
burg ein großartiges, von der einmüthigen Begeiſterung der ganzen Bevölkerung
getragenes mehrtägiges Reformations-Jubelfeſt gefeiert worden. Bei
dieſer Gelegenheit iſt das Merſeburger Kinderfeſt zum erſten Male gehalten
und mit einem Kinder Feſtgottesdienſt eingeleitet worden.

Auch die 350ſte Wiederkehr jenes Tages darf nicht ohne eine
kirchliche Feier vorübergehen.

Wir haben auch heute noch allen Grund, den Dank für die im Werke der
Reformation unſerm Volke widerfahrene Gottesgnade laut zu bekunden, ja wir
haben heute mehr als je allen Grund, uns auf die in ſchwerem Geiſteskampfe
damals errungenen Heilsgüter immer wieder zu beſinnen und in Wort und That
für dieſelben einzuſtehen.

Die kirchliche Jubelfeier ſoll am Sonntag, den 2. Juli, be
gangen werden alſo dem von der Stadt auch in dieſem Jahre beabſichtigten
Kinderfeſt unmittelbar voraufgehen und mit demſelben zuſammen eine Reformations-
jubelſeier dilden ſie wird folgenden Verlauf nehmen

Sonnabend, den 1. Juli, Abends 6 Uhr: Einläuten mit allen Glocken
Sonntag, den 2. Juli, früh 5 Uhr: Läuten mit allen Glocken Blaſen

eines Chorals oom Stadtthurm.
um 10 Uhr bezw. 10 Uhr: Feſtgottesdienſt in allen Kirchen

Nachmittags 2 Uhr: gemeinſamer Kinder Feſtgottes-
dienſt im Dom, zu welchem die
oberen Klaſſen ſämmtlicher ſtädtiſcher
Schulen vach Anweiſung des Herrn
Rectors Block Zutritt haben.

Von feſtlichen Veranſtaltungen am Abend des 2, Juli ſoll wegen des am
3. Juli folgenden Kinderfeſtes mit ſeinen häuslichen Vorbereitungen abgeſehen werden.

Möge Gottes Segen auf den beabſichtigten Feiern ruhen möge die wärmſte
Theilnahme dec evangeliſchen Bevölkerung unſerer Stadt ſie begleiten,

Merſeburg, den 13. Juni 1893.
Der Vorſtand der Kreisſynode Merſeburg-Stadt.

Martius. Feuchert. Zehender. Kops. Schwengler.
20 Stück compl. gerittene I. El.

z ungariſche Pferde,
darunter ſehr ſtarke Gewichtsträger, ſtehen zu

billigen Preiſen u. voller Garantie zu verkaufen.

Weißenfels, Merſeburgerſtr. 14.
t 2

nach Bergen in Norwegen in See gehen und an der
dortigen Küſte mit der Kaiſeryacht „Hohenzollern“, an
deren Bord ſich der Kaifer und die

Katholiſche Kirche Sountag, den 2, Juli iſt
Vormittags 9 Uhr Hochamt und Predigt. Nachmittags
2 Uhr: eine Andacht.

T Tee 3 r T 2kää e and Sarig s2 S u2 4 i T e

S Haupt- und Schlussziehung S F
am 6,, 7, und 8. Juli 1893 2S I 9z Haupltrefer S 000 F.

e 5807 Slelugewinane
Original-Loose zum amtlichen Preis à 6,30 A.

2 Antheile 3,25, 1,75, 1 A. inel. ReichsstempelF auf je 10 Stück Loose 1 Freiloos.
S Porto und Liste 30 Pt. extra,
T empfiehlt und versendet auf Wunsch auch gegen Nachnahme
2 Coupons und Briefmarken werden in Zahlung genommen z

G A. Czursiedel, BERLiN, 9Bankgeschüft. Köpenickerstrasse 93-94.

9 l 9Baumaterialien
Cünther jun., Maurermſtr,

S P J S 3* 72 er L t r 8PortlandCement. Eiſen- und Thonklinker,
Bitterfelder Thonröhren, Thonplatten.
Eſſenauffätze, Trottoir u. Fußbodenplättchen,
Krippen und Tröge, Drainröhren,
Graukaik&, Dachpappe,Chamotten-Steine, Steilnkohlentheer,
Vackofenplatten, Schwed. Kientheer,
C amotte-Mörtel, Carbolineum.
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aller Artzum Kinder- Sa feſt fertigt ſchnell und6 billigſt die
W

s s T.
Alten u. jungen Hännern
wird die in heuer vormehrter Auf-
lawe crschieneno Schrift des Med.- E
Rath Dr. Alüller über das

r An v.7 e Lg
sowie dessen radicale Ieilung zur
Belehrung ompfohlen.

C ä.
t nMkV's Stoffkragen, Manschetten und Vorhemden

S Billigete, eleganteste ung prabtisehste Wäsche
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Eroie Zusendung unter Couvert
für 1 Mark in Briefmarken.
Eduard Benät, Rraunschweig.

S T

Dr. med. Hevyer.

Berlin, Leipzigerstr. O1,
heilt Unterleibs, Haut, Frauenkrankheiten
und Schwächezuſtände. Auch brieflich

ist mit Webstoff überzogen
Leinenwäsche nicht zu unterscheiden.
eine Woche getragen werden, wird nach dem Gebrauch weg-
geworfen und kostet kaum das Waschlohn eines leinenen.

Vorräthig in Merseburg bei: Otto Schultze G Sohn. Buchbinder,
Paul W. Volkmann,

und in Folge dessen von
Jeder Kragen kann

tav Lots Machſig, Oscar BDonner.
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Bekanntmachung.
Anläßlich des Merſeburger Kinderfeſtes

wird Montag, den 3. Juli er., ein
Sonder-Perſonenzug von Merſe
burg-- Halle ab Merſeburg 1024, an
Halle 1046 Abends gefahren.

Weißenfels, den 29. Juni 1893.
Rgl(. Eiſenöahn-Petriebsamtk.

Verdingung der Neueindeckung
der Pappdächer des Empfangsgebäudes
auf dem Bahnhofe Leipzig-Thür. Ver
dingungstag: Montag, den 10. Juli
1893, Vormittags 9 Uhr, im Arbeits
zimmer der unterzeichneten Bauinſpection.
Bedingungen 2c. können in den Dienſt
ſtunden von 8—12 Uhr Vormittags bei
der Bauinſpection eingeſehen und die Ver
dingungsunterlagen gegen koſten und be
ſtellgeldfreie Einſendung von 40 Pfg, von
daher bezogen werden. Zuſchlagsfriſt 4
Wochen.

Leipzig, Thür.-Bahnhof, 20. Juni 1893.
Kgl. Eiſenbahn Vauinſpeetion.
Herberge zur Heimath

in Merſeburg.
Die zum Bau einer Herbergezur Heimath

erforderlichen Maurer-, Zimmer und
Dachdeckerarbeiten, einſchließlich der zu
gehörigen Materiallieferungen, ſollen ver
dungen werden,

Die Zeichnungen liegen bei mir zur Ein
ſicht aus. Das Preisverzeichniß mit Be
dingungen kann zum Preiſe von 2,50 Mk.
bezogen werden.

Angebote ſind poſtfrei. verſchloſſen und
mit entſprechender Aufſchrift verſehen bis
WMontag, den 17. Juli d. Js.,

Vormittags 10 Uhr,
bei mir einzureichen,

Der Verein „Herberge z. Heimath“.
J. A. Horn,

Königlicher Kreſsbauinſpector.

Obſt- Verpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung der Ge

meinde Wallenderf ſoll
Montag, den 10. Juli,

Nachm. 5 Uhr,
im Gaſthauſe daſelbſt öffentlich meiſt
bietend verpachtet werden. Bedingungen
vor dem Termin.

Wallendorf, den 29. Juni 1893.
Der Gemeindevorſtand.

Zur bevorſtehenden Ernte empf. wir
den Herren Landwirthen unſere beiden

Dampfdreſch-
maſchinen

neueſter Conſtruction zu zeitgemäßen
Preiſen.
Oeconomieverwaltung d. Leipz,

Weſtend-Baugeſellſchaft,
L -Lindenau, Lütznerſtr. 167.

O. er TZ,Tiſchlermſtr.,

Möbel Magazin,
Merseburg, Breitestr. 2,

empfiehlt ſein großes Lager

nur gut gearbeiteter Möbel
und Polſterwaaren

vom einfachſten bis feinſten Genre.

Complette Muſter Zimmer
zur Anſicht.

Eigene Werkſtätten.
Aufertigung nach Zeichnung.

Billigſte, feſte Preiſe. Transport frei.

Alle Sorten Retken,

Ernteketten
empfiehlt billigſt

V.
Oberbreiteftr. 6.

Specialarzt er lin
ronen-

Dr. üever s 2, 1 Tr.

heilt Syphilis und Mannes-
schwäche, Weissfluss und
Hautkrankhb. n langjähr. be-
währt. Methode, bei frischen
Fällen in 5-4Tagen, veraltete
und verzweif. Fälle eben in
sehr kurzer Zeit. Nur von
12—-2, 6--7 (auch Sonntags).
Auswärt., mit gleichem Er-
folge briefl. u. verschwieg.

Freundl. Wohnung,
2 Stuben, 1 Kammer u. Küche mit Waſſer
leitung per 1. October zu beziehen.

A4A. Strehl, eumarkt 59.
Die 1. Etage Weißeufelſerſtr. 15 iſt

mit oder ohne Manſardenwohn ung zu ver
miethen und ſofort zu beziehen.

Otto Peckolt, Markt 6.
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15. Luxusgs-Pferdemarkt-

Lotterie
zu Marienburg in Westprenussen.

Ziehung am 9. September 1893.

liste 20 Pfg. empfiehlt und versendet auch gegen Briefmarken

Carl Heintze, General-Debit
n

41 Landauer
1 Rutschir-Phaäton
1 Halbwagen
1 Jagdwagen
1 Halbwagen
1 Selbstfahrer
J Comp.
1 Parkwagen
4 Passpferde
3 gesaitelte u. gezäumte Reitpferde

75 Reit- und Wagenpferde, zusammen19006ewinne 90 0060 Iark. S Hespannte Euipagen n
Loose à 1 AMark, auf 10 Loose 1 Preiloos, Porto und Gewinn- 106 Reit- und Wagenpferden.

40 Gew, à HI, 100 20 Gew. à M. 50
10 goldene Drei-Kaiser-NIedaillen

500 silb. Kaiser Friedrich-Medaillen u,
1267 Luxus- und Gebrauchsgegenstände.

Haupt-Gewinne:
mit 4 Pferden
mit 4 Pferden
mit 2 Pferden
mit 2 Pferden
mit 2 Pferden
mit 2 Pferden
mit 1 Pferde
mit 2 Ponies

Ausserdem

Berlin W., Unter den Linden 3.

MAGDEBURG e
Breiteweg 12

Hilferuf aus Schneidemühl.
Kaum ſind die Wunden der folgenſchweren Ueberſchwemmung vom Frühjahr

1888 vernarbt und ſchon wieder hat ein elementares Ereigniß unſere im Aufblühen
begriffene Stadt von ca. 16000 Einwohner heimgeſucht.

Bei Bohrung eines arkeſiſchen Brunnens brach aus einer Tiefe von 75 Metern
ein mächtiger erdhaltiger Waſſecſtrahl hervor, der aller Maßregeln ungeachtet in
einem Zeitraum von 5 Wochen rund 8400 Kubikmeter ausgeſchwemmter Erde dem
Erdkörper entzog und an den bedrohten Stellen allmählig Bodenſenkungen bis zu
1 Meter verurſachte. Die dadurch entſtandenen Verwüſtungen ſpotten jeder
Beſchreibung.

Der Erdboden klaffte auseinander, das Straßenpflaſter und die Trottoir
platten hoben ſich und bildeten Hügel mit Hohlriumen, die Gebäude barſten aus
einander und ſlürzten zum Theil zuſammen. Die noch ſtehenden Gebäude müſſen
geſprengt und abgetragen werden. Von der Kataſtrophe ſind 20 Grundſtücke
mit theilweiſe werthvollen 2,5 und Z-ſtöckigen Häuſern betroffen. 86 Familien
mit 327 Köpfen haben ihre Wohnſtätten verlaſſen müſſen; ihre Erwerbsquellen
ſind beeinträchtigt, der Credit iſt erſchüttert; die Hausbeſitzer, Haus und Hof
verlierend, ſind der Verarmung Preis gegeben. n

Der entſtandene Schaden wird auf mehr als eine Million Mark geſchätzt.
Zur Milderung dieſes Elends ſind wir zuſammengetreten. Unſere pilfe reicht

aber nicht aus. Wir wenden uns daher an die allgemeine Wohlthätigkeit, an
den Gemeinſinn aller Bürger des weiten deutſchen Vaterlandes, mit der dringen
den Bitte, ſich der Noth der Verunglückten durch Spendung von Gaben zu erbarmen.

Unterſtüßungsbeiträge nimmt die hieſige Stadt HauptKaſſe entgegen.
Schneidemühl an der Oſtbahn, Prov. Poſen, den 23. Juni 1893.

Freiherr v. Wilamowitz Möllendorf Oberpräſident der Provinz Poſen.
v. Fiedemann, RegierungsPräſident zu Bromberg. v. Colmar-Meyenburg,
Regierungs Präſident zu Lüneburg. v. Schwichow, Landrath des Kreiſes

Kolmar i. P. ZWolfff, Erſter Bürgermeiſter.
Arndt, Erſter Staatsanwalt. R. Arndt, StadtoerordnetenVorſteher. Herz
Zerliner, Rentier. Wraun, Rabbiner. Profeſſor Zraun, Gymnaſial Director
Dr. Wrieſe, Stadtverordneter. Dr. Pavidſohn, Stadtverordneter. Drewitz,
Mählengutsveſitzer und Stadtrath. Gaebel, Juſtizrath und Stadtrath. Geuſ erowski,
Königl. Poſtdirector. Dr. Glaß, Rechtsanwalt und Stadtverordneter. Grütz-
macqher, evangeliſcher Pfarrer. Köpp, Rechtsanwalt und ſtellvertretender Stadt
verordneten Vorſteher. Kuhncke, Apothekenkeſizer und Stadtrath. Jindner,
Landgerichts Präſident. Redwig, Veigeordneter. Yfähler, Major z. O. und
Bezirks Kommandeur, Rademacher, Stadtrath. Samuelsſohn, Stadtcath.

Stock, Probſt. Poßköhler, Königl, Baurath. Wichert, Stadtrath.

Auch das „Merſeburger Kreisblatt“ erklärt fich zur
Entgegennahme von Beiträgen bereit und wird über
dieſelben öffentlich guittiren!

A. Wiese

BRiserne Kinschaarpflüge.
Die beſten Schäl und Saatpflüge, zu Tauſenden im Gebrauch.

Drill mit neu pat. ſelbſithätigen Kaſtenregulator ohne ſtörende Hebelketten.

Locomoblilen.
Dampf-Dreſch Maſchinen Stiftean- und PatentLeiſten Syſtem.

Dampfgöpel von M. 1600 an.
GöpelDreſchmoſchinen, Suiſt- und PatentleiſtenSyſtem breit u. ſchmal.

Nähmaschinen für Getreide u. Gras auch Selbſtbinder
theils nicht ganz friſch aber garant. auf Prode gegebene Maſch. v. 150 -1000.

Henunwender.
Pferderechen Taatz neueſtes Pat,, ſehr beachtenswerth, mit großer Dauer.

Rüben-IIack- und Häufelmaschinen.
Getreidereinigungsmaſchinen, Trieur, Schrotmühlen c. 2c. liefert in

bekannter guter Ausführung unter Garantie und Probegabe

Alw. Taatz, Halle a. S.

Berufs placirtſchneü Reuter“s aus 3 Stubeu, 3 Kammern, Küche nebſt

W

Räüroeau in esden, Oſtra- Zubehör u. Waſſerleitung, iſt zum 1. Oct.

c

S
s

S für alle Zeitungen2 Fachzeitſchriften, Kursbücher, Kalender etr.
3 S übernimmt bei ſorgfältigſter und ſchnellſter Ausführung

ä S zu den vortheilhafteſten Bedingungen
S die Annoncen Expedition von Rudolf Moſſe; dieſelbe liefert Koſtenanſchläge, ſowie Entwürfe

S für zweckmäßige und geſchmackvolle Anzeigen bereitwilligſt. Inſertions Tarife koſtenfrei

RUDOLF OSSE
S ANNONCEN-EXPEDITION,

x Stellenſuchende jeden Ein Logis, 1. Etg., am Markt, beſt.

Allee Nr. 35. zu vermiethen. Näh. b. C, Srendel.

e V

à Mk. 1.70, 1.80, 1.90, 2. das Pfd.,
als beſte und reellſte Marke empfohlen,
zu haben bei

C. L. Zimmermann.
Die reichhaltigſte und gediegenſte

Anterbaltungs-Deitſchrift!

Alluſtrirte Oktav Pefte
von

Preis pro Heſt

1 Mark.

Preis pro Heft

1 Mark.

Alle 4 Wochen erſcheint ein Heft von circa
140 Großoktav- Seiten.

Freis pxo Heft nur 1 Narß.

Bringt Anterhaltung und Velehrung in
angenehmſter Jorm und Kbwechslung, iſt
unerreicht hinſichtlich der Jülle des Ge

botenen, der Vielſeitigkeit des Inhalts

o Prächtige Alluſtrationen, So
Herrliche Kunſlbeilagen.

Iſt das Lieblingsblatt des deutſchen Hauſes.

Nbonnemenks
in allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten.

Erſtere liefern das 1. Heft auf Wunſch
gern zur Anſicht ins Haus.

Existenz eder Nebenerwerb
bietet unſere neue FabrikationsMethode,
mit der Jedermann mit wenig Mitteln
einen größten Conſum Artikel der Welt
coneurrenzlos herſtellen und in jeder Haus
haltung leicht verkaufen kann, Bei kleinem
Betrieb keine ſpecielle Werkſtätte erforder
lich. Zahlreiche Atteſte. Proſpect gratis
durch die Expedition „„Die Fackel“,
Neuheitenblatt, Hamburg 6.

g aus Baum wolle,Strickgarne et vie
liefert an Private die Garnfabrik von

Georg Koch in Erfurt.
r Muſter umſonſt u, portofrei.

Jn meinem Hauſe, verl, Friedrich
ſtraße 3, iſt eine nung mit großer
Werkſtatt zu vermiethen und 1. Octbr. zu

H. Fiehhorn.beziehen.

Squellpreſſendrud und Verlag van A. Laidholdt, Merſeburg, Altenburger Squlplag

Sonntag den 2. Juli.

ritz Roennecke,
Schürzen u, Hemdenfabrik,

Johaninsſtr. 17,
P Nähe des Rathhauſes, R

auch Eingang a. d. Geiſel,
empfiehlt als billigſte Bezugsquelle

T ortigegedr. Wirthſchaftsſchürz. v. 50 Pf. an,

extra große v. 100Pf. an,
halbw. Küchenſchürzen v. 8S0O Pf. an,
w. Schürzen, hocheleg., v. 100 Pf. an,

ſchwarze Schürzen v. 125 Pf. an,
Klammerſchürzen v. 125 Pf. an,

I TändelSchürzen v. 40 Pf. an,
Kleiderſchürzen (neu) v. 300 Pf. an,
gr. Sortim. Kinderſchürzen 25 Pf. an,
bl. lein. Männerſchürzen v. T Pf. an,
auch für Klempner, Glaſer, Stell

macher, Gerber 2c.,
Barchenthemden f. Frauen u. Männer

von 125 Pf. an,
dergl. für Kinder v. 50 Pf. an,g. lein. Hemden f. Männer, Frauen

und Kinder.
Arbeitsblouſen v. 150 Pf. an,
Kinderkleidchen in Barchent,

Elegante Neuheiten von
Damen Blouſen in Barchent,

Satin, u. Flanell,
Frauenjacken in Barchent und

Blaudruck,

Frauenröcke c.
s Rohrſtühle 0
werden ſolid und dauerhaft von meinem
Sohne geflochten und bitte um gätige
Berückſichtigung.

Heinr. M öbius, Korbmachermſtr.
Saaleſtr. 3.

Hefundenes eld!
Alte Briefmarken und Poſt-

eouverte mit eingeprägter Marke,
namentlich alte deutſche von I850 bis
73, kaufe ich u. bezahle Seltenheiten bis

à 100 Vlark?!
Ankaufsliſte gratis. Länderangabe erbeten

Heinr. SteineckKe,
Kgl. Pr. Schauſpieler

Hannover, Wolfsſtraße 24.
Tivoli-Sommertheater.

Direction Oscar Dreſcher.
Sonntag, den 2. al d. Js,

Unter Mitwirkung der Stadtkapelle.

Des Nächsten Hausfrau,
Luſtſpiel in 3 Acten von J. Roſen,

Hierauf:
Das Verſprechen hinterm Herd.

Liederſpiel in 2 Acten von Alex. Baumann.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Kaiſerhallen- Theater.
Auf Verlangen,

Sonntag,, d. 2. Juli 1893:
Henoveva von Prabant,

oder: Die Kreuzfahrer.
Schauſpiel in 5 Acten mit Melodram.

Sperrſitz 60 Pf.,
Saal 30 Pf., Gallerie 15 Pf.

Kaſſenöffnung 7/, Uhr. Anfang 8 Uhr

Walhalla- Theater.
Halle a/S,

Direction Richard Hubert.
X Die Vorſtellungen beginnen

wieder am Sonnabend, d. I. Juli.

Funkenburg.
Sonntag, den 2. Juli, von

Nachm. 3 Uhr an:

Gr. Ballmuſik.
Dabei empfehle gute Speiſen u. Ge

tränke, ff. Kaffee, ſelbſtgebackenen
Kuchen. Gleichzeitig empfehle meinen
parkähnlichen zug und ſtaubfreien Garten
zur gefälligen Benutzung.

Ergebenſt ladet ein

Fritz Moff.

r De Kinderſfestes
S wegen erſcheint das
z „Kreisblatr“ am Montag

S re 10 Uhr an. Inſerate
fur dieſe Nummer werden bis
früh S Uhr erbeten, ſpäter

S iingehende müſſen wir zurück

r legen. Von Mittags
Uhr ab bleiben unſere

S ſämmtlichen Geſchäfts-
r räume geſchloſſen!
z Kreisblatt- Expedition.
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